laden; außerdem 
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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 14 Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

244 Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poftanftalten des 

In- und Auslandes an. 


Berlin, 16. Nov. Se. Königliche Hoheit der Prinz von Preußen, 
Regent, find nach Letzlingen abgereiſt. 


Se. K. H. der Prinz⸗Regent haben, im Namen Sr. Majeſtät des Königs, 
geruht: Samt Son gc Bye dem Prinzen von Oranien, e 
zen der Niederlande, den Schwarzen Adlerorden zu verleihen. 


Se. K. H. der Prinz⸗Regent haben, im Namen Sr. Majeſtät des Königs, 
Allergnädigit geruht: Dem Kreisgerichtsdirektor Vagedes zu Coesfeld und 
dem Kegiftraturrath Werdt zu Stettin den Rothen Adlerorden dritter Klaſſe 
mit der Schleife, dem Secondelieutenant und Zahlmeiſter a. D. Derz zu Moh⸗ 
rungen den Rothen Adlerorden vierter Klaſſe, ſo wie dem Kaſernenwärter 
Troſchke zu Münſter das Allgemeine Ehrenzeichen, und dem Secondelieutenant 
von Schachtmeyer im 34. Infanterieregiment (2. Reſerveregiment), die Ret⸗ 
tungsmedaille am Bande zu verleihen. 


an das Appellationsgericht zu Inſterburg unter Anweiſung ſeines Wohnfiges 
daſelbſt, jo wie unter widerruflicher Einräumung der Praxis bei dem dortigen 
Kreisgerichte und unter Verleihung des Notariats für das Departement des ge⸗ 
dachten Obergerichts verſeßt worden; der bieherige Kreisrichter Gromadzin- 
ski zu Schroda ift zum Rechtsanwalt bei dem Kreisgerichte zu Grätz und zu⸗ 
gleich zum Notar im Departement des Appellationsgerichts 8 Poſen, mit An- 
weiſung ſeines Wohnſitzes in Grätz, ernannt worden; der Obergerichtsaſſeſſor 

erzfeld zu Berlin iſt zum Rechtsanwalt bei dem Appellationsgerichte zu 
Se, und zugleich zum Notar im Departement deſſelben, mit Auweijun 
feines Woßnſt es daſelbſt und unter widerruflicher Einräumung der Praris be 
dem dortigen esglrichte ernannt worden. 1 \ 

Der bisherige Privatdozent der Rechte Dr. Hu ER Böhlau in Halle ift 
zum — — Profeſſor in der juriſtiſchen Fakultät der königlichen Uni⸗ 
verfität daſelbſt ernannt; an der Realſchule zu Aſchersleben dem Oberlehrer 
Hepyſe das Prädikat „Profeſſor“; fo wie den ordentlichen Lehrern Linden ⸗ 
blatt und Tietz an dem Gymnaſium zu Braunsberg das Prädikat, Oberleh⸗ 
rer⸗ beigelegt; nn dem e an der Realſchule zu Perleberg, 
Kantor Heinrich Friedrich Otto Chriſtian Müller, das Prädikat 

Muſikdirektor“ verliehen worden. a 
Se. Königliche Hoheit der Prinz Friedrich Karl von Preußen ift von 
Potsdam nach Letzlingen abgereiſt. f * 

Se. Königliche Hoheit der Prinz von Oranien und Se. Königliche 
Hoheit der Prinz Auguſt von Württemberg, General der Kavallerie 
und kommandirender General des Gardekorps, ſind nach Letzlingen abgereiſt. 

Abgereiſt: Se. Exzellenz der Generalfeldmarſchall und Gouverneur von 
Berlin, berr von Wrangel, und Se. Exzellenz der Wirkliche Geheime 
Rath und Hofmarſchall Sr. Königlichen Hoheit des Prinzen von Preußen, Re- 
genten, Graf Pückler, nach Letzlingen. 


Ni. 271 des „St. Anz. 8“ enthält Seitens des k. Minifteriums für Han⸗ 
del, Gewerbe und öffentliche Arbeiten einen Erlaß vom 9. Nov. 1859, in Be. 


treff der in Beranlaſſung der neuen Organiſation der Realſchulen gegebenen 
Beſtimmungen als 2 zu den Gerſchriſten über die Befähigung zu den 
techniſchen 2 emtern der „ Hütten- und Salinen - tung, vom 
3. März 1856. 


Deut ſchland. 

Preußen. ( Berlin, 15. November. [Vom Hofe; 
e * Mittag empfing die Königin den Beſuch 
der Frau Prau Prinzeſſin Karl und des Fürſen von Hohenzollern, 
welche Mittags 150 Potsdam gefahren waren, aber ſchon um 
3 Uhr wieder hierher zurückkehrten. Der Fürſt von Hohenzollern 
nahm darauf im Palais des Prinzen Karl das Diner ein. Man 
ſpricht in der Stadt davon, und einige Blätter haben es bereits 
weiter getragen, daß unſere Majeftäten die Abſicht hätten, die 
MWintermonate hindurch ihren Aufenthalt im Süden zu nehmen. 
In den Hofkreiſen weiß man von einer derartigen Intention unſres 
Königspaares auch nicht das Geringſte, ſtellt auch auch mit großer 
Beſtimmtheit in Abrede, daß eine derartige Reiſe zur Ausführung 
kommen werde, da der hohe Patient von einer Reiſe nichts wiſſen 
will. Morgen früh kommt die Frau Großherzogin Mutter von 
Mecklenburg⸗ Schwerin wieder zum Beſuch an den Hof und wird 
bis nach dem Namensfeſte der Königin hier verweilen. Die Frau 
Prinzeſſin von Preußen, welche ſich von Koblenz nach Karlsruhe 
begeben hat, um dem großherzoglichen Hofe einen kurzen Beſu 

u machen, wird am Freitag hier erwartet. Die hohe Frau wi 
hen Weg über Weimar nehmen, um daſelbſt noch mit dem Prin⸗ 
en von Oranien zuſammenzutreffen. — Der ruſſiſche Geſandte 
ron Budberg hatte heute ein glänzendes Souper veranſtaltet 
und zu demſelben die hier zurückge liebenen Miniſter und die Mit⸗ 
glieder des diplomatiſchen Korps mit ihren Gemahlinnen eingela⸗ 
befanden ſich auch mehrere ruſſiſche Familien un⸗ 
ter den Gäſten, welche hier auf der Durchreiſe verweilen. 

Wie alljährlich, hat heute der Kommunal⸗Landtag der Kur⸗ 
mark, unter dem Präſidium des Hrn. v. Winterfeldt, ſeine Sitzungen 
eröffnet. — Die ſtändiſche Städte⸗Feuer⸗Sozietät der Kur⸗ und 
Neumark und der Lauſitz, welche kürzlich in dem verſtorbenen Geh. 
Regierungsrath Fröhner ihren erſten Direktor verlor, hat geſtern 
an deſſen Stelle den bisherigen dritten Direktor, Bürgermeiſter 
Ahlemann in Guben, gewählt. Um dieſe Stelle waren zahlreiche 
Bewerbungen eingegangen; auch Militärperſonen waren als Kan⸗ 
didaten aufgetreten. — Morig Arndt läßt die hieſige Studenten⸗ 
ſchaft noch immer auf ſeine Antwort auf die ihm durch den Telegra⸗ 
phen zugeſchickte Begrüßung warten. Man ſieht derjelben hier mit 
Ungeduld entgegen. — Die ee des Korreſpondenten 
des „Hermann“, Dr. Eichhoff, 1 1 bereits ihren Anfang ge 
men und man ift auf das Erge niß ungemein geſpannt. Die An⸗ 

riffe jenes Blattes gegen einige bekannte Perſönlichkeiten dauern 
ort. Die Verhaftung des Dr. Eichhof 10 00 n im Stadt⸗ 
gerichtsgebäude wegen Wechſelſchulden und ſol nun über fein Ver⸗ 
mögen der Konkurs eröffnet werden. 1785 Vermögen dieſer Fa⸗ 
milie war früher ſehr bedeutend. Ueber die bout des Dr. E. 
at man in verſchiedenen Lokalitäten Klage gehört; man ſammelte 
1 dort um ihn, um den Mann zu ſehen, der es gewagt, mit einer 
erartigen Anklage hervorzutreten. Ein derartiger Verſammlungs⸗ 


ort war gewöhnlich in der Weinhandlung von Leßmann. — Wir 


Der Rechtsanwalt und Notar Hacker zu Graudenz iſt als Rechtsanwalt 
0 


Mittwoch den 16. November 1859. 
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In ſerat e 
(11 Sgr. für die fünfgeſpal ⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
eklamen verhäktnißmäßig 
Höher) find an die Expedi ⸗ 
tion zu richten und werder 
für die an demſelben Tage er- 
ſcheinende Nummer nur bit 
10 uhr Vormittags m 
genommen. 


hatten heute ein ſehr trau 


roßen Schwierigkeiten, welche ſich einer Ausführung der öſtreichi⸗ 
cen Auffaſſung nen würden, in ausführlich in die 


Sitzung der eee vom 12. d. M. in der kurheſſiſchen 
Verfaſſungsangelegenheit abgegeben hat, lautet folgendermaßen:, Die 
königl. Regierung vermag dem Ankrage des Ausſchuſſes ihre Zu⸗ 
ſtimmung nicht zu ertheilen. Sie hat in der von der kurfürſtlich 
heſſiſchen Regierung in der 23. Sipung vom 15. Juli v. J. 
machten Mittheilung diejenigen Bürgſchaften für eine dernen 
definitive Erledigung der beſſiſchen erfaſſungsangelegenheit nicht 
finden können, welche der §. 6 des Bundesbeſchluſſes vom 27. März 
1852 vorausſetzt, und welche die hohe Bundesverſammlung be⸗ 
ſtimmen könnten, dem Geſuch der kurfürſtlichen Regierung um Er⸗ 
theilung der Garantie für die vorgelegte Verfaſſung zu entſprechen. 
Sie kann auch nicht der Anſicht ſein, daß die von dem Ausſchuſſe 
vorgeſchlagenen einzelnen Modifikationen die tiefen und grundſätz⸗ 
lichen Bedenken beſeltgen könnten, welche gegen die bundesrecht⸗ 
liche Grundlage der bisherigen Waun Dieler Frage entitanden 
find. Eine wiederholte Prüfung der Umſtände, unter welchen im 
Jahre 1851 die Intervention in die Verfaſſungsangelegenheit des 
Kurfürſtenthums stattgefunden hat, jo wie die Erfahrung, welche 
in den letzten 7 Jahren über die Entwickelung dieſer Angelegenheit 
gewonnen worden iſt, haben vielmehr die königl. Regierung zu der 
Veberzeuguug geführt, daß die durch die Intervention beabſichtigte 
und im Jahre 1852 noch vorbehaltene beruhigende definitive Er⸗ 
ledigung im Anſchluß an die im Jahre 1852 publizirte Verfaſſung 
nicht erreicht werden könne. Den nur proviſoriſchen Charakter der 
durch den Eingangs erwähnten Bundesbeſchluß geſchaffenen Zu⸗ 
ſtände findet ſie, auch abgeſehen von der prinzipiellen Frage, ſchon 
in dem Beſchluß ſelbſt durch die nur vorläufig und im Allgemeinen 
ertheilte Billigung und die Forderung der ſpätern Wiedervorlegung 
der revidirten Verfaſſung bezeichnet. Die königl. Regiernng ſieht 
daher die im Jahre 1852 außer Wirkſamkeit geſetzte, in ihrem 
rechtlichen Beſtande aber nicht definitiv aufgehobene Verfaſſung 
vom 5. Januar 1831 als die rechtliche Grundlage der weitern Ent⸗ 
wickelung an. Sie kann es zugleich nicht für unmöglich erach⸗ 
ten, einzelne den Bundesgeſetzen widerſprechende Beſtimmungen 
in derſelben zu bezeichnen und von dem übrigen Inhalte zu tren⸗ 
nen: ſie muß es demnach als den allein zu jener definitiven Be⸗ 
ruhigung führenden Weg und damit als die nächſte Aufgabe der 
Bundesverſammlung anjehen, darauf Bedacht zu nehmen, daß der 
proviſoriſche Zwiſchenzuſtand auf ordnungsmäßige Weiſe wieder 
aufgehoben und die Verfaſſung vom 5. Januar 1831 wieder in 
Wirkſamkeit geſetzt, gleichzeitig aber die bundeswidrigen Beſtim⸗ 
mungen auf einem der Verfaſſung wie dem Bundesrecht entſpre⸗ 
chenden Wege aus derſelben entfernt werden. Sie kann daher 
nur dafür ſtimmen, daß unter Ablehnung der Anträge des Aus⸗ 
ſchuſſes die Angelegenheit an denſelben mit dem Auftrage zurückge⸗ 
wieſen werde, in der eben bezeichneten a neue Vorſchläge 
an die hohe Bundesverſammlung gelangen zu laſſen.“ 


Breslau, 14. Nov. [Ein Einſturz.] Geſtern früh um 

7 uhr wurden die Bewohner des Roßmarktes durch ein donner⸗ 
ähnliches Getöfe erſchreckt, indem ein im Neubau begriffenes Haus 
einen theilweiſen Einſturz erlitt. Die Mittelwände zwiſchen der 
Einfahrt und dem benachbarten Hauſe waren nämlich nebſt den 
Balkenlagen durch alle Etagen eingefallen. Dem Vernehmen nach 
ſollen die nach dem urſprünglichen Plane angelegten durchgehenden 
Wände ſpäter durchgebrochen worden fein, um eine größere Tiefe 
der Verkaufsgewölbe zu erhalten, und ſcheint es, als ob die ſtehen 
gebliebenen Mauerpfeiler gegen den Schub der nachträglich einge⸗ 
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ſind durch dieſen Einſturz glücklicherweiſe nicht verloren gegan⸗ 
gen. (Schl. 3.) g 
Danzig, 14. Novbr. [Marine.] Am 11. d. Nachmittags 
hat der Dampf⸗Aviſo „Loreley“, nachdem die Maſchine bis zum letz⸗ 
ten Hammerſchlage fertig im Schiffe iſt, noch eine letzte kleine Probe⸗ 
fahrt nach der Rhede gemacht. (D. D.) 


ö Koblenz, 13. Nov. [Ihre k. Hoh. die Frau Prin⸗ 
eſſin von Preußen! hat in Begleitung des Herzogs Bern⸗ 
ard von Sachſen⸗Weimar, ihres Onkels, der würdigen Schiller⸗ 

Feier im Gymnaſialſaale am 10. d. mit der Theilnahme beige- 
wohnt, welche die mit Weimar ſo eng verbundene Erinnerung des 
großen nationalen Dichters hervorrufen mußte, und hat ihre hohe 
Anerkennung dem betreffenden Feſtkomité ausgeſprochen. Der jüngſte 
Sohn des Herzogs Bernhard, Prinz Guſtav, Oberſt in öſtreichi⸗ 
ſchen Dienften, der ſich bekanntlich in der Schlacht von Solferino 
ausgezeichnet hat, iſt wieder abgereiſt. 

Köln, 13. Nov. [Adreſſe an den Papſt.] Seit einigen 
Tagen iſt unter den katholiſchen Bürgern Kölns eine Adreſſe an 
den heiligen Vater verbreitet, die, wie die „K. 3.“ meldet, bereits 
mehrere taufend Unterſchriften trägt, darunter die höchſten Beam⸗ 
ten, mehrere Landtagsabgeordnete, zahlreiche Notabeln des Han⸗ 
delsſtandes, Richter, Advokaten, Stadtverordnete, Aerzte und Lehrer. 
Zur ferneren Unterzeichnung ſind Liſten in den verſchiedenen 
Pfarrbezirken der Stadt in Umlauf geſetzt und iſt auch deren Ver⸗ 
breitung in der ganzen Erzdiözeſe vorbereitet. Von katholiſchen 
Bürgern Kölns ausgegangen, ſoll die Adreſſe nur von Laien unter⸗ 
zeichnet werden. Das Original wird in deutſcher und lateiniſcher 
Sprache, in 1 illuſtrirter Schrift ausgeführt, und mit Bei⸗ 
fügung der O ginal-Unterſchriften dem Kardinal und Erzbiſchof 
v. Geiffel zur Uebermittelung an den heiligen Vater übergeben 
werden. Der deutſche Text der Adreſſe lautet: 

„Heiligfter Vater! Unter den betrübenden Exeigniſſen, die Dich, Heiligſter 
Vater, umgeben, und die ſelbſt das Patrimonium Petri zu gefährden ſcheinen, 
drängt es die unterzeichneten Katholiken der Metropole und Ending Köln, 
als treugehorſame Söhne der heiligen katholiſchen Kirche, ihrer innigen Ver⸗ 
ehrung und unverbrüchlichen Treue ehrfurchtsvoll Ausdruck zu geben. Mit tie- 
fer Bekümmerniß haben wir es erfahren, daß in einem Theile jener Staaten, 
die Dir, Heiligſter Vater, als unveräußerliches Erbe überkommen find, der Auf⸗ 
ruhr ſein Haupt erhoben, eine Gewaltherrſchaft eingeführt, und dadurch Dir, 


dem e Sc A 5 igften der Herrſcher, ſchweres Herzeleid bereitet 


End hofft, wünſcht und bean de 5 n Ken f. n 25 
baldigft jede Beeinträchtigung Deiner Herrſchaft aufhöre, und Ruhe und Frie⸗ 
den in Deine Staaten zurückkehre. Damit dieſes geſchehe, haben wir bisher 
Deiner Aufforderung nachkommend, unabläſſig zu dem Herrn der Heerſcharen 
gefleht; jetzt aber, bei den ſteigenden Gefahren, I wir den Augenblick ge⸗ 
kommen, um vor der Welt es offen auszuſprechen, daß wir als Katholiken % 
Angeſichte Gottes feierlichſt proteſtiren gegen jedwede Schmälerung Deiner 
Machtſtellung auf Erden: in ihr, in der Selbſtändigkeit und Unabhängigkeit 
des heiligen Etubles, finden wir eine Bürgſchaft für die Freiheit und Unabhäu- 
gigkeit der ganzen katholiſchen Kirche. Wie groß aber auch unſre Bekümmer⸗ 
niß und unſer Echmerz fein mögen, wir laſſen deshalb den Muth nicht ſinken; 
ja, wir haben die feſte Hoffnung, daß dieſe Trübfal, welche die Kirche in ihrem 
Oberhaupt getroffen, zu ihrem Heile ſich wenden und mit ihrem Triumphe en, 
digen werde. Wiſſen wir es 908 daß Gottes Hülfe Seiner Kirche dann im⸗ 
mer am nächſten iſt, wann das Schifflein Petri von den Wogen am heftigſten 
umtobt wird; und daß, wie dies ein hoherprieſterlicher Mund 2 aus- 
geſprochen: „nach unvergänglichen Geſchicken dem z und den reuzigten 
der dritte Tag, der Tag der Auferſtehung, nimmer ausbleibt. In der Hoff⸗ 
nung, daß dieſe ſchlichte Kundgebung unſerer kindlichen Gefühle von Dir, Hei⸗ 
ligſter Vater, gütig aufgenommen und Deinem Herzen wohlgefällig ſein werde, 
bitten wir in tiefſter Ehrfurcht und Unterwürfigkeit um den heiligen apoſtoli⸗ 
ſchen Segen. Köln, am Tage der heiligen Urſula 1859. 

Köln, 14. Nov. [Einſturz.] Am 10. d. traf die Nachricht 
hier ein, daß vor dem Tunnel bei Eitorf der Bergabhang gerade 
in dem Augenblick eingeſtürzt ſei, als der Gifenbabnzun vor dem⸗ 
ſelben eintraf. Der Bahnwärter habe noch eben Zeit gehabt, dem 
Maſchinenführer das Warnungszeichen zu geben. 

Magdeburg, 14. Nov. [ Durchreiſe des Prinz⸗ 
Regenten.] Heute Nachmittag gegen 4 Uhr traf Se. K. H. der 
Prinz⸗Negent mittelft Extrazugs auf dem Haltepunkte bei dem 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Garten bierietbft ein, wo der Zug eine andre 
Lokomotive Behufs Beförderung durch die Stadt erhielt. Dieſelbe 
erfolgte nach kurzem Aufenthalt an dem Perron bis zu dem Bahn⸗ 
hofe der Wittenbergeſchen Eiſenbahn in der Neuſtadt, wo abermals 
eine neue Lokomotive zur Fahrt bis Wolmirſtedt vorgelegt wurde 
ven wo Se. K. Hoheit nebſt Gäſten und Gefolge die Fahrt zu den 
Jagden im Leplinger Forſt mittelſt Ertrapoſt fortſeßten. In Be⸗ 
leitung Sr. Kgl. Hoheit befanden ſich die Sürften Radziwill der 
Feldmarſchall v. Wrangel und die Miniſter v. Auerswald, v. Schlei⸗ 
nitz und Graf Schwerin. Der Herzog von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha, 
der auch zu den Jagden eingeladen iſt, welche am 15. und 16. in 
Letzlingen gehalten werden ſollen, traf 2 1 5 früh ein und fuhr 
nach einigem Aufenthalte gleich von hier direkt mit Extrapoſt nach 
Letzlingen. (M. 3.) { 

Stolp, 11. Nov. [Feuer! Die auch hier geſtern ſtatt⸗ 
gefundene Schillerfeier wurde gegen 8 Uhr Abends durch das 
Stürmen der Feuerglocke unterbrochen; in ſehr kurzer Zeit ſtand 
ein Haus in der langen Straße in vollen Flammen, die auch die 
beiden Nachbarhäuſer erfaßten und ſich dann weiter nach der Ma⸗ 
rienſtraße ausdehnten. Bald ſtand das halbe Häuſerviertel in 
einem wogenden Feuermeer und auch die Hinterhäufer der mit der 
langen Straße gleichlaufenden Mittelſtraße wurden ergriffen und 
bedroht. Nur mit der größten Anſtrengung gelang es nach Mitter⸗ 


nacht, einigermaßen des Feuers Herr zu werden, indem die benach⸗ 
barten Häuer abgedeckt und zum Theil miedergeriſſen wurden. Doch 


2 


loderte an mehreren Stellen noch heute die Flamme empor und erft Engländer, der Hindu, der Chineſe ꝛc. Jeder in ſeiner Sprache lieſt. 

gegen Abend war die Gefahr überſtanden. (Nd. 3.) Aus dieſen Sauptbegrifien 3 ſich nach einem gleichmäßigen 
2 5 4 ee. eiten, ’ 

Oeſtreich. Wien, 14. Nov. [Rommijiion zur Re⸗ di für ale Rn aſt e help Is 

elung des Staatshaushaltsetats.] Die mit dem Aller⸗ ſend Begriffe ſich eigen gemacht hat, er gleichzeitig und ohne wei⸗ 
öͤchſten Handſchreiben vom 11. November eingeſetzte Kommiſſion N en 9 


N tere Mühe 7— 8000 Nebenbegriffe inne hat, die ne viel Kopf⸗ 
ur Regelung des Staatsvoranſchlages beſteht zu Folge Allerhch⸗ brechen Miehiceefbt und die Feber, der fich dae Syſtem Ben 


eine Deputation anzunehmen, was wir gewiß Alle ſehr bedauern. Es bleibt 
nun nichts übrig, als uns an die hohe Bundesverſammlung ſelbſt zu wenden, 
auf deren Beſchlüſſen das bisherige Verfahren fußt, und dieſelbe darum anzu⸗ 
gehen, daß der bisherige Weg verlaſſen und die Serfeflung von 1331 nebſt den 
dazu gehörigen verſeſfengegſhigen eſetzen wieder in Wirkſamkeit geſetzt werde. 
Es verſteht ſich von ſelbſt, daß dabei die etwa nöthigen Aenderungen nach 
Maaßgabe der Bundesgefege vorbehalten bleiben, und ich erlaube mir daher, 
den jelbjtändigen Antrag zu ſtellen, hohe Zweite Kammer wolle beſchließen: 
„daß die unter dem 5. d. M. von hoher Kammer beſchloſſene Adreſſe der hohen 


ter Anordnung unter dem Vorſitze des Sektionschefs im Finanz⸗ 


miniſterium, Freiherrn v. Schlechta⸗Wſchehrd, aus den Herren und 
— 7 Vom Miniſterium des Aeußern dem Miniſterialrathe Frei⸗ 

eren v. Gagern; vom Miniſterium des Innern dem Sektionschef 
Ritter v. Lafer; vom Miniſterium der Finanzen dem Miniſterial⸗ 
rathe Ritter v. Veſtenek; vom Miniſterium der Juſtiz dem Mini⸗ 
ſterialrathe Edlen v. Reinlein; vom Miniſterium für Kultus und 
Unterricht dem Sektionsrathe v. Fontana; vom Miniſterium der 


Polizei dem Hofrathe v. Malg; vom Armee⸗Oberkommando dem 


Generalmajor Scudier; vom Marine⸗Oberkommando dem Inten⸗ 
danten Cozzer Ritter v. Contanavi; von der Oberſten Rechnungs⸗ 
Kontrolsbehörde dem Hofrathe Rudolff. (Wien. Ztg.) 

— [Die Finanzlage.] Bei den koloſſalen Dimenſionen, 
welche die Noten⸗Emiſſton gegenwärtig angenommen hat, bezwei⸗ 
felt die „Oſtd. Poſt“, daß ſelbſt ein Baarſchatz von 300 Mill. Fl. 
dem Andrängen des In⸗ und Auslandes nach Umwechſelung von 
Banknoten genügen würde, wollte man die Baarzahlungen dekre⸗ 
tiren. Was die Aufgabe der Kommiſſion zur Beſeitigung des De- 
fizits im Staatshaushalt betrifft, ſo zweifelt das Blatt gar nicht an 
der Ergiebigkeit ihrer Thätigkeit, beſonders rückſichtlich des Militär⸗ 
aufwandes: „Aber alle dieſe möglichen Erſparungen“, bemerkt das 
Blatt weiter, find ſchon vorweg in ihrem Erfolge von dem Mehr⸗ 
aufwande für Zinſen und von dem aus Abtretung der Lombardei 
reſultirenden Ausfall paralyſirt. Mit Herſtellung des Gleichgewichts 
im Staatshaushalte und mit Aufnahme der Baarzahlungen iſt das 
Programm der Aufgaben, welche der öſtreichiſchen Staatsverwal⸗ 
tung obliegen, wenn ſie Oeſtreich finanziell kräftigen will, noch nicht 
erſchöpft. Auch die Nation krankt an „ererbten Uebelſtänden“, auch 
ſie hat ihr Defizit, auch bei ihr überwiegen die Ausgaben die Ein⸗ 
nahmen, die Konſumtion die Produktion. Finanziell geſunden kann 
Oeſtreich aber nur, wenn dies nicht mehr der Fall iſt, wenn einer⸗ 
ſeits ſeine Produktionskraft durch Beſeitigung aller noch entgegen⸗ 
ſtehenden Hinderniſſe erſtarkt iſt und wenn die „ſchlummernden 
Kräfte“ Oeſtreichs wirklich erwachen. Man wecke nur die geiſtigen, 
dieſe werden ſchon die materiellen wecken.“ (Auch die übrigen grö⸗ 
ßeren Wiener Blätter zollen dem Prinzip des kaiſerlichen Dekrets 
volle Anerkennung, an der praktiſchen Durchführbarkeit deſſelben 
können ſie indeß, wie die Sachen liegen, mannichfache Zweifel nicht 

verbergen. D. Red.) 
— [Zur Schillerfeier.] Das hieſige Komite der Filial⸗ 
Schillerſtiftung, das eine wunderlich vornehme Haltung zur Jour⸗ 
naliſtik einzunehmen ſucht, wollte ſchon dem Journaliſten⸗Verein 
„Konkordia“, welcher die Schillerwoche eröffnete, die ſelbſtändige 
Feier aus der Hand nehmen. Es gelang nicht. Nun beschließt 
dieſes Komité die Schillerwoche mit einem Banket im Sophien⸗ 
badſaale und hat auf ſeinen Karten vermerkt, daß die Toafte vorher 
ſchriftlich eingereicht werden müßten (beiläu 18 eine Folge von 
Schuſelka's taktloſer Rede im Theater an der ien bei der Kon⸗ 
kordia⸗Feier). Das älteſte Mitglied der Wiener Journaliſtik ſchickte 
nun folgenden, die Journaliſten freilich ehrenden, aber an ſich doch 
ſicher hoͤchſt anſpruchsloſen und beſcheidenen Toaſt zur Prüfung 
ein: „Meine geehrten Vorredner prieſen Schiller, den großen Dich⸗ 
ter, den tiefen Denker, den gründlichen Hiſtoriker. Es möge mir, 
dem älteften Vertreter der hieſigen periodiſchen Preſſe, vergönnt 
ſein, Schiller's als Journaliſten zu gedenken. Friedrich Schiller 
ſtand der Leitung eines Blattes vor, das lange Zeit als Organ 
Oeſtreichs galt und noch in dieſem Augenblicke die öſtreichiſchen 
Intereſſen warm vertritt. Nur Geſundheitsrückſichten verhinder⸗ 
ten ihn, im Jahre 1793 in die Redaktion der „Allgemeinen Zei⸗ 
tung“ einzutreten. Schiller gründete die „Thalia“ und ſpäter die 
„Horen“, die ſein Vorbild für nachfolgende journaliſtiſche Unter⸗ 
nehmungen wurden, die ſich durch ein edleres Streben nach höheren 
Zielen auszeichneten. Dieſem Vorbilde wir auch unſer journa⸗ 
liſtiſches Wirken ſich anſchließen, in ſeinem Geiſte wollen wir der 
ran Wahrheit huldigen, in feinem Geiſte das Gute überall 
ordern, das wahrhaft Edle gewiſſenhaft anſtreben. Dem Urheber 
dieſes Vorbildes, dem genialen Redakteur Friedrich Schiller, ſei 
hiermit ein Hoch! gebracht.“ (Wie die Redaktion der „Allgemei⸗ 
nen Zeitung“ bemerkt, hatte Schiller in vertrautem Verkehr mit 
dem verſtorbenen Freiherrn v. Cotta die erſte Idee zur Herausgabe 
der „Allgemeinen Zeitung“ gefaßt, deren Ausführung dann der Hi⸗ 
ſtoriker und Publiziſt Poſſelt und Dr. Zahn von Kalw übernah⸗ 
men.) Dieſe einfachen und wahren Worte ſendete das Filial⸗Ko⸗ 
mité der Schillerſtiftung zurück und antwortete durch die Hand 
des bekannten Poſſendichters Friedrich Kaiſer Folgendes: „Im 
Auftrage des Schiller⸗Komite's gebe ich mir die Ehre, den von 
Ew. Hochwohlgeboren eingeſandten Toaſt mit der Bemerkung zu⸗ 
rüdzujenden, daß unter der reichen Anzahl von bereits gelieferten 
Toaſten das Wirken Schillers ſchon fo vielfeitig beleuchtet if, daß 
wir mit Bedauern auf dieſe ſpezielle Würdigung des Dichters ver⸗ 
zichten zu müſſen glauben.“ So ſchrieb Friedrich Kaiſer an den 
Senior der Wiener Journaliſten. Ich füge zur Würdigung dieſes 
Verhaltens nichts weiter hinzu, glaubte aber das in der journali⸗ 


ſtiſchen Welt ſchmerzliches Aufſehen erregende Ereigniß nicht ver⸗ 


ſchweigen u dürfen. (Pr. 3.) 

— [Eine Univerſal⸗Schriftſprache.] Seit 3 Jahr⸗ 
hunderten beſchäftigte die Gelehrten aller Länder die Idee, eine 
allgemeine, d. i. allen Nationen der Erde verſtändliche Schrift⸗ 
preiße Ai een. Die Akademien der Wiſſenſchaften ſetzten 
Preiſe für die Löſung dieſer Aufgabe aus, wie z. B. die dänſſche 
noch im Jahre 1811, jedoch ohne Erfolg. Seither ſchien die Löfung 
als unausführbar aufgegeben. Jetzt liegt ung, ſchreibt die „Oſtd. 
Poſt“, eine kleine Schrift vor, die ſich als Verſuch ankündigt, in 
der That aber dieſe Aufgabe als gelöſt erſcheinen läßt. Die in Sem⸗ 
lin gedruckte Broſchüre führt den Titel: „Paſigraphie mittelſt ara⸗ 
biſcher Zahlzeichen von Mofes Paie (Paitſch).“ Der Verfaſſer hat 
in klarer und überzeugender Weiſe die Grundzüge ſeines Syſtems 
dargelegt; die Erlernung deſſelben erfordert weit weniger Zeit, als 
. jene der Stenographie und das Syſtem läßt ſich auf alle 
Sprachen anwenden. Der Verfaſſer hat die grammatikaliſchen For⸗ 
men durchgehends berückſichtigt und leichtfaßlich entwickelt. Für jeden 
Hauptbegriff ſetzt er eine Zahl, die der Deutſche der Franzoſe, der 


gemacht, in feiner Sprache herablieſt. Der Verfaſſer hat dies, was 
wir . ausſprechen, nur sche leg die Ausführung aber ergiebt 
ſich bei einigem Nachdenken ſehr leicht von ſelbſt. Für die Telegra⸗ 
phie dürfte dieſe Erfindung von großem Nutzen ſein. 

Venedig, 9. Nov. 
ſiſche Blätter verſtiegen ſich zu der Behauptung, daß über 40,000 
Venetianer neuerlich emigrirt ſeien; verläßlichere Mittheilungen 
reduziren dieſe Zahl auf höchſtens vier bis fünf Prozent derſelben. 
Die Steuerverhältniſſe in Venetien.] Was 
die Steuerverhältniſſe in Venetien anbelangt, ſo giebt die in der 
offiziellen Zeitung von Venedig vor einigen Tagen veröffentlichte 
Kundmachung über die Steuern von 1860 Gelegenheit, auf die 
Forderungen, die an Venetien geſtellt werden, einen Blick zu wer⸗ 
fen. Das ſteuerbare Einkommen (censuario) der acht Provinzen 
beträgt 45,817,695. 84: die Regierung bezieht als gewöhnliche 
Steuer und urſprüngliche Zulage 13,214,185. 27, für außeror⸗ 
dentliche Zulage im Betrage von 33%, Proz. 4,404,720 . 75, für 
außerordentliche Steuern zum Beſten der Staatsbedürfniſſe im 
Betrage ½ der gewöhnlichen Steuer 2 202,364. 40; zuſammen 
19,821,271. 42 und die Eigenthümer behalten 25,496,424 42. 
Das heißt, die Regierung bezieht von 100 der Brutto⸗Einnahme 
43½ und läßt dem Beſitzer 56½. Bringt man die Unterhaltungs⸗ 
und Regiekoſten in Abſchlag (fie werden auf 33 Proz. geſchätzt), jo 
bleiben dem Eigenthümer 23½ Proz. Von dieſen find noch die 
Gemeindeſteuern, die Einkommenſteuer, die Zwangsanlehen u. |. w. 
zu beſtreiten. Natürlich, bemerkt der Turiner Korreſpondent der 
„K. Z.“, überlaſſen die Grundeigenthümer unter ſolchen Verhält⸗ 
niffen ihre Beſitzungen lieber dem Fiskus, als daß fie die darauf 
fallenden Abgaben bezahlen. 


Bayern. München, 14. Nov. [Eine e 
liche Unterſuchung!] iſt Tic nä hier im Gange: die 
„Ochſenunterſuchung“. Es hat ſich nämlich ergeben, daß die vor 
Kurzem hier angelangten Heerden ungariſcher Ochſen, welche hier 
und auswärts verkauft worden waren, zur Ernährung der öſtrei⸗ 
chiſchen Armee in Italien beſtimmt waren, aber ſchon vor der 
Schlacht bei Solferino durch die Proviantkommiſſare von den 
Wegen nach den Schlachtfeldern abgeleitet und da und dorthin ge⸗ 
bracht, endlich aber in Bayern verkauft worden waren. 

Neuſtadt a. d. H., 13. Novbr. [Proteſt.] Das hieſige 
Presbyterium hat in ſeiner Mehrheit durch die Stimmen des De⸗ 
kans und eines Geiſtlichen den Beſchluß gefaßt, das neue Geſang⸗ 
buch am nächſten erſten Adventſonntage in der Kirche einzuführen, 
welcher Beſchluß am vergangenen Sonntag in der Kirche verkündet 
wurde. Es iſt dagegen eine „Offene Erklärung und Proteſt“ von 
Seiten der Gemeinde veröffentlicht worden, unter eichnet von 
ſämmtlichen proteſtantiſchen Stadträthen (21), den beiden Adjunk⸗ 
ten und gegen 500 Familienhäuptern. (F. J.) 


Württemberg. Stuttgart, 13. November. [Be- 
ſchlagnahme.] Von dem „Beobachter“, deſſen Nummer 258 
bereits konfiszirt wurde, iſt auch die folgende Nummer mit Beſchlag 
belegt und zwar beide Nummern wegen eines Artikels, worin das 
Verhalten eines Theils der Geiſtlichkeit gegenüber der Schillerfeier 
beſprochen wird 

Baden Pforzheim, 14. November. [Zur deutſchen 
Reformbewegung.] Moritz Müller von hier wendet ſich in 
einem im „Frankfurter Journal“ abgedruckten Inſerat im Namen 
von hundert hieſigen Bürgern gegen die „Karlsruher Zeitung“, 


welche behauptet hatte, daß die Beſtrebungen des Nationalvereins in 


Süddeutſchland keinen Anklang fänden, und theilt mit, daß die Un⸗ 
terſchriften jener hundert Bürger an den Nationalverein in Koburg 
abgegangen ſeien. 


Frankfurt a. M., 13. Nov. [Ueber die hieſige 
Schillerfeierl, eine der großartigſten in Deutſchland, zu wel⸗ 
cher nach Angabe der „Poftztg. an 40,000 Fremde hier eingetrof- 
fen ſein ſollen, wird Folgendes berichtet: Von frühem Morgen an 
(am 10. d.) bewegten ſich in den Straßen, durch welche der Feſtzug 
kommen ſollte, wogende Menſchenmaſſen; zu allen Thoren herein 
ftrömten von nah und fern Schaaren von Schauluſtigen. Alle 
Häuſer der Feſtzugſtraßen prangten mit Kränzen, grünen Gewin⸗ 
den und Fahnen (Diele faſt alle in den Franlfurtiſchen Farben, nur 
hie und da zeigten ſich ſchwarz⸗roth⸗goldene); einen impoſanten An⸗ 
blick boten beſonders die Zeile und der Römerberg. Kurz vor 11 
Uhr verkündete das Geläute aller Glocken, daß der Feſtzug ſich von 
dem Bibliothekgebäude aus (am Obermainthore) in Bewegung ge⸗ 
ſetzt. Wirklich unbeſchreiblich war die Pracht, der cheſchmack und die 
Mannichfaltigkeit des geobattigen bunten Gemäldes, welches ſich 
jetzt entrollte. Ueber anderthalb Stunden währte der Zug. Die 
Zünfte und Innungen entfalteten einen Glanz, würdig des Tages, 
würdig Frankfurts. Unaufhörliche Jubelrufe begrüßten die einzel⸗ 
nen Abtheilungen. Seit den Kaiſerkrönungszügen ſah die alte 
deutſche Kaiſerſtadt nicht ein ſolches Schauſpiel und wohl ſelbſt da- 
mals kaum ein jo prachtvolles und impoſantes wie heute. 


Hamburg, 13. N ? 
niftration macht bekannt, daß fie mit Zuſtimmung des Nathes 
einen auf die Schillerfeier bezüglichen Portugaleſer werde prä⸗ 
gen laſſen. ; 

Hamburg, 15. Nov. [Wahlen.] Bei den ſtattgefun⸗ 
denen Wahlen zur Bürgerſchaft ſind durchgehends die Kandidaten 
der liberalen Partei gewählt worden. Die Kandidaten der Konſer⸗ 
vativen und der Zunflkomite's blieben in der Minorität. (Tel.) 


eſſen. Kaſſel, 13. Nov. [dur Verfaſſunggange⸗ 
isn Der von dem Abgeordneten Löber in der Zweiten 
Kammer geſtellte und von derjelben angenommene Antrag, eine 
Eingabe an die Bundesverſammlung zu richten, iſt von demſelben 
wie folgt begründet worden: N An ie 3 
= „Hobe Zweite Kammer! Die hohe Kammer hat, in pflichtmäßiger Wah. 
rung der Intereſſen des Landes, und von ihrem unzweifelhaften Petiklonsrecht 


Gebrau dem 5. d. M. die Bitte an den Allerdurchlauchtigſten 
ch machend, unter dem 5. d. M. die anuar 1831 wieder e 


Landegfüt i i h 
andesfürſten gerichtet, die Verfaſſung vom 5. I die beſcleſſene Adrſe durch 


len; indeſſen hat es Sr. K. Hoheit nicht gefallen, 


(Berichtigung.] Viele piemonte⸗ 


Nov. [Denkmünze.] Die Bankadmi⸗ 


Bundesverſammlung mit der Bitte überreicht werde, dieſelbe wolle dahin Ber- 
fügung treffen, daß die Verfaſſungsurkunde vom 5. Januar 1831 nebft den das 
zu gehörigen Geſetzen Br der demnächſtigen Aenderung auf verfaſſungs⸗ 
mäßigem Wege wieder in Wirkſamkeit geſetzt werde.“ Begründung des jelbit- 
jtändigen Antrags: Nach Artikel 56 der Wiener Schlußakte können in anerkann⸗ 
ter Wirkſamkeit ſtehende Verfaſſungen nur auf verfaſſungsmäßigem Wege abgeän⸗ 
dert werden. Die kurheſſiſche Verfaſſung dom 5. Sanuar 1831 konnte daher 
nicht anders 3 oder aufgehoben werden, als auf dem im $. 153 vorge 
ſchriebenen Wege. Der Bundesbeſchluß vom 27. März 1852, beziehungsweiſe 
die Verordnung vom 13. April 1852 haben nun die erwähnte Verfaſſung befei- 
tigt, ohne jenen Weg eingeſchlagen zu haben. Es iſt daher rechtlich unmöglich, 
eine definitive Aufhebung der Verfaſſung zu finden. Man hat aber auch eine 
ſolche Aufhebung nicht beapſichtigt, wie der Inhalt des erwähnten Bundesbe⸗ 
ſchluſſes klar ergiebt; es iſt darin nur geſagt, daß die Verfaſſung außer Wirk⸗ 
ſamkeit zu ſetzen ſei, indem der Verſuch gemacht werden ſolle, zwiſchen der Re⸗ 
Beh und den neu eingeführten Ständen eine Vereinigung über eine revidirte 
Verfaſſung zu Stande zu bringen. Eine ſolche Vereinigung hat aber nun be⸗ 
kanntlich trotz langjähriger Verhandlungen nicht erzielt werden können, und die 
hohe Bundes verſammlung iſt in der Lage, wieder über die Verfaſſungs. Angele⸗ 
genheit, zur Herbeiführung einer befriedigenden Erledigung derſelben, beſchlie⸗ 
ßen zu müſſen und ſomit von dem ausdrücklichen Vorbehalte in Nr. 6 des Be⸗ 
ſchluſſes von 1852 Gebrauch zu machen. Wir haben uns längſt davon über⸗ 
zeugt, daß eine wirklich befriedigende Erledigung auf dem bisherigen Wege nicht 
erreicht werden kann, ſondern daß vielmehr auf den Rechtsboden von 1831 zu 
rückgekehrt werden müſſe.“ 

Neuß. Greiz, 14. Nov. [Regentſchaft.] In Folge 
letztwilliger Verordnung hat, bei Minderjährigkeit des Fürſten 
Heinrich XXII., die verwittwete Fürſtin Karoline, geb. Prinzeß 
von Heſſen⸗Homburg, in hauszeſetzmäßiger Vormundſchaft die 
Regierung übernommen. 


Großbritannien und Irland. 

London, 13. Nov. [Rathſchläge für Italien.] Der 
„Obſerver“ ſchreibt: „Es würde traurig ſein, wenn die Italiener 
allmälig ihr Vertrauen auf alles das einbüßten, worauf ſie ſo feſt 
bauten und dem ſie im Kriege folgten. Der König von Sardinien 
hat eben ſo gut wie ſein mächtiger Bundesgenoſſe Verlegenheiten, 
die von feiner Stellung unzertrennlich find. Aber wir können nicht 
umhin, zu glauben, daß die kühnſte Politik ſich am Ende als die 
beſte erweiſen wird. Die gegenwärtigen Miniſter Vietor Emanuels 
haben ſich nicht ſtets der Lage gewachſen gezeigt. Trotzdem ver⸗ 
zweifeln wir nicht. Wir bauen noch auf die Eintracht und Mäßi⸗ 

ung des Volkes, die Kühnheit und Haltung Garibaldi's und die 
Energie und den Scharfblick Cavour's. Was England angeht, jo 
ſtehen ſowohl die Anſichten der Regierung wie die des Volkes 
ſämmtlich auf der rechten Seite; und der ganze weder geringe noch 
ohnmächtige Einfluß, den ſie beſitzen, wird fortwährend zu Gun⸗ 
ſten der Einheit und Unabhängigkeit Italiens aufgeboten werden.“ 
„Morning Poſt“ dagegen tröſtet die mittel⸗italieniſchen Staaten 
über die ſchwindende Ausſicht auf die Vereinigung mit Sar⸗ 
dinien und ſucht ihnen eine engliſche Allianz mit Piemont mund⸗ 
recht zu machen. 

— [Die „Times“ über die italieniſcheßrage.] Die 
Aeußerungen, die Sir J. C. Lewis beim Lordmahordfeſt über die 
italieniſche und Kongreßfrage that, veranlaſſen die Times“ zu fol⸗ 
genden Bemerkungen: „Zwiſchen der italieniſchen Politik Englands 
und Frankreichs iſt ein anſcheinender Gegenſatz vorhanden, aus dem 
ſich das Bedenken erklärt, welches Frankreich trägt, einen förmlichen 
Schritt zur Berfuung eines Kongreſſes zu thun. Ein Kongreß ift 
keine berathende, ſondern eine vollſtreckende Verſammlung; und es 
handelt ſich dabei nicht um Debatten, Abſtimmen und Ueberſtim⸗ 
men, noch kann er die Minorität zur 1 eines Beſchluſſes 
zwingen, den ſie mißbilligt; es handelt ſich auf einem Kongreß mehr 
darum, ins Reine zu ſchreiben, was als Entwurf bereits erörtert 1 
und mit jenen Daten und Unterſchriften zu verſehen, die ihm förm⸗ 
liche Geltung geben. Auf den erſten Blick zeigt ſich in der gegen⸗ 
wärtigen Lage eine vorher zu erörternde Differenz, die aber vielleicht 
mehr im Wort als Prinzip liegt. Dies hängt von der Deutung ab, 
die der franzöſiſche Kaiſer dem Worte fordern“ giebt. Wenn er 
unter den „Forderungen Frankreichs“ Bedingungen verſteht, ohne 
die er die italieniſche Nationalſache nicht anerkennen will, dann iſt 
es klar, daß ein Kongreß, an welchem England Theil nehmen konnte, 
unmöglich wird. Aber wenn Napoleon III, indem er dieſe unwill⸗ 
kommenen Bedingungen fordert, von Italien nichts verlangt, was 
Italien nicht verweigern dürfte, dann iſt dieſe Schwierigkeit nicht 
mehr unüberſteiglich. Sollte Italien nachgeben und unter dem 
Einfluß allzu überſchwänglichen Dankgefühls die Herzoͤge wieder 
einſetzen, ſo hätte England gegen dieſe Ausübung eines dem Volke 
5 Rechtes nichts einzuwenden. Im entgegengeſetzten 
Falle wird Napoleon III. eben nur, gleich Anderen, den Undank 
der Welt beklagen. Wir glauben, daß dieſe vernünftige Löjung 
der Schwierigkeit erzielt iſt. Wir hören, daß alle Mächte die Po⸗ 
litik der Nichteinmiſchung in Italien angenommen haben, nur daß 
Rußland allein das Prinzip nicht gelten laſſen will, wonach Unter⸗ 
thanen ein Recht hätten, felt ihre Souveräne zu wählen. Dieſer 
Proteſt iſt, thatſächlich genommen, ohne Bedeutung, und wir dürfen 
daher den Italienern dazu Glück wünſchen, daß fie ihr eigenes Ge⸗ 
ſchick in der Hand haben.“ a 


Frankreich. 

Paris, 13. Nov. [Der Züricher Friede und die Kon⸗ 
greßfrage.] Die vorgeſtrige und die geſtrige Note des „Moni⸗ 
teur“ haben ein gerechtes Aufſehen erregt. In der erſteren iſt auf- 
gefallen, daß man dem Kongreß der europäiſchen Mächte einfach 
die Rolle zuweiſt, von den Beſtimmungen des Züricher Friedens 
Einſicht zu nehmen. Man findet, daß Frankreich und . aus 
Gründen der Kourtoiſie den Züricher Vertrag vielmehr der förm⸗ 
lichen Sanktion Europa's hätten unterwerfen follen, einer Sank⸗ 
tion, welche vorausſichtlich von keiner Seite her beanſtandet worden 
wäre. Die geftrige Note des amtlichen Blattes wird in Italien 
nicht wenig böjes Blut machen. Man ruft den Kongreß zuſammen, 
um die Dinge in Mittelitalien zu ordnen, und nimmt von vorn⸗ 
herein Partei gegen das Recht der Bevölkerungen, ihre Angelegen- 
heiten ſelbſtändig zu ordnen, welches die Italiener doch eben ſo gut 
wie die Franzoſen, Engländer oder Deutſchen haben. Das Prinzip 
der Nichtintervention it jedenfalls damit untergraben. Wenn man 
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die Italiener in die Alternative verſetzen will, entweder ſich dem 
Willen des Auslandes zu beugen oder der Anarchie anheim zu 
fallen, ſo mag man den Muth haben, es offen zu Ian. Die Ab⸗ 
lehnung des Prinzen von Carignan kann Folgen haben, welche 
ihren Urhebern leicht mißfallen dürften. (N. 3.) 

— Tagesbericht] Geſtern begaben ſich der Kaiſer und 
die Kaiſerin von Compiegne nach Chalons ſur Marne, um dort 


die Königin der Niederlande zu begrüßen und kamen dann info: Das 
Wie der „Moniteur“ heute beſtätigt, war 


znito nach Paris. 
geſtern . Geſandtſchaftsſekretär Ernſt Armand von Zürich mit 
dem Friedensvertrage hier eingetroffen, was die Herkunft des Kai⸗ 
ſers wohl veranlaßt hat. Uebrigens beſuchten Ihre Majeſtäten hier 
die Herzogin von Leuchtenberg, deren Kinder bereits über Toulon 
nach Nizza abgegangen find, und kehrten gegen Abend nach Com⸗ 
piegne zurück. Zum 16. d, zum Namensfeſt der Kaiſerin, wird 
auch Prinz Napoleon ſich nach Compiegne begeben. — Für die 
Chinaerpedition iſt geſtern in der Pariſer Garniſon Umfrage nach 
reiwilligen gehalten worden; die Zahl derer, die ſich gemeldet ha⸗ 
ben, ſoll ſehr beträchtlich fein. Die erforderlichen Pferde wird 
Frankreich von Spanien erhalten und zwar von Manilla aus. — 
Kapitän Ruſſel, der ſich an die Küfte Abyſſiniens begeben ſoll, iſt 
ereits in Alexandrien angekommen. Ronciere Le Nourry befindet 
ich noch in Toulon. — Die „Patrie“ enthält folgende Mitthei⸗ 
lung: „Der offizielle Beitritt Englands zum Kongreſſe iſt noch 
nicht angekommen. Die Unterhandlungen dauern fort. Der Kon⸗ 
greß fol in Paris ſtattfinden und am 15. Dezember zuſammentre⸗ 
ten. Man ſpricht von der Möglichkeit einer miniſteriellen Verände⸗ 
tung in Turin; man hatte jedoch Grund zu hoffen, daß dieſe Even⸗ 
tualität vermieden werden wird.“ — Dberit Cipriani, der ſeine 
von der franzöſiſchen Politik unterftügte Rolle in den Legationen 
dusgeſpielt hat, iſt von dem Kaiſer hieher berufen worden. — Aus 
om erfährt man, daß Kardinal Chigi die päpſtliche Regierun 
auf dem bevorſtehenden Kongreſſe vertreten ſoll. Er iſt nächſt 
ardinal Antonelli der — — Kopf in dem heiligen Kol⸗ 
egium zu Rom. — Die nenen Kanonenboote mit eiſerner Bruſt⸗ 
wehr, zum Schutze ihrer gezogenen Kanonen, werden wahrſchein⸗ 
lich nicht in der frauzöſiſchen Marine allgemein eingeführt werden. 
Man hat viele Verſuche mit ihnen angeſtellt und En mir daß fie 
M Bezug auf den Schuß Ausgezeichnetes leiſten, ſich aber auf der 
ee nicht halten können. Ein preußiſcher Marineoffizier iſt in 
tanfreid angekommen, um im Auftrage ſeiner Regierung die 
eeſchule in Breſt und die Kanonier⸗Matroſenſchule an Bord des 
„Souffren“ in Toulon zu le m — Für die Truppen der hie 
neſiſchen Expedition find 12,000 Sommerjaden, eben jo viel Fla⸗ 
nellhemden und ſogar eine gleiche Anzahl von Strohhüten beſtellt 
worden. Die Chineſen werden eigenthümliche Begriffe von der 
ranzöſiſchen — ma bekommen. — Am 10. d. M. ging die 
ampffregatte „Renommee“ von Breſt nach China ab, wo fie die 
regatte „ Peg? ablöjen wird. — Das in Breſt liegende Ge⸗ 
ſcwader macht fast täglich Uebungsfahrten. Auch ift in Breit der 
efehl angekommen, ſchleunigſt die Dampfkanonenboote „Fulmi⸗ 
nte“, „Eclair“, „Etincelle“ und „Fleche“ zu armiren. — Herr 
bon Montigny, franzöſiſcher Konſul in Schanghai, iſt in Paris 
angekommen. Derſelbe hat wegen ſeines Send benz tende 
nen Urlaub erhalten. Seine Frau wurde auf der Rückreiſe aus 
hing krank und ftarb in Malta. — „Daily News“ ift geftern und 
ute mit Beſchlag belegt worden. Auch die „Inde pend. Belge 
wurde in der letzten Zeit mehrere Male ſaifirt. — Geſtern iſt die 
des Kinderraubs angeſchuldigte Leonie Chereau in Folge der Ver⸗ 
heidigung Lachauds freigeſprochen worden. Als fie das Urtheil 
bernahm, rief fie: Dank! Dank! und mußte dann ohnmächtig hin⸗ 
ausgefragen werden. Su 5 
— [Sardiniſche Denkſchrift über die Verhält⸗ 
niſſe in Mittel⸗Italien.] Der Pariſer „Courrier du Di⸗ 
manche“ veröffentlicht ſolgende angeblich genaue Analyſe der Betrach⸗ 
bangen, welche das ſardiniſche Kabinet den europäiſchen Mächten 
bezüglich einer direkten Dazwiſchenkunft des Königs Victor Emanuel 
in Mittel⸗Italien unterbreitet hat: l 
N „Seit länger als einem Monat ließen ziemlich gegründete Gerüchte an die 
öglichteit einer Invaſion der Romagna durch ein gewaffnetes Korps ficilia- 
alter — 2 glauben, die ſich an der Grenze des Kirchenſtaates aufgehäuft 
aden; Dieje Znvafion batte zum Jwacke, die gegenwärtige Regierung von Bo. 
Iina und die alte Ordnung der Dinge durch die Gewalt zu ſtürzen. Dieſes 
crücht hatte im Geiſte der Bevölkerung eine ſehr 
Wen. Dieſe Völker befinden ſich ohnehin ſchon feit lange in einem Zuſtande 
cohender Aufregung in Folge der widerſprechenden Nachrichten über ihr künf⸗ 
N Loos. Die Bologuejer Patrioten faßten unter der Herrſchaft dieſer Ein ⸗ 
inne einen überaus tübnen Plan. Es handelte ſich darum, dem neapolitani- 
kan Angeiffe zuvorzufommen, indem fie, die Romagnolen den Krieg auf ſici⸗ 
zmiſchen Boden verpflanzten! Victor Emanuel, welcher die Größe der Gefahr 
des ſolchen Unternehmens durchſchaute, hat ſich aus eignem Antriebe entſchloſ⸗ 
deſſen Verwirklichung um jeden Preis zu verhindern. Bloß aus ſeinen 
enen Gefühlen und Pflichten Rath ſchöpfend, hat er beſchloſſen, Italien die 
Fance Prüfungen eines Krieges zu erſparen, der von Neapel aus ſeine 
— über die ganze Halbinſel verbreiten und unfehlbar die gefährlichſten 
fi, idelungen erbeitühren würde. Mittlerweile hatte Garibaldi in Turin 
1d Sujammenfunft mit Victor Emanuel. Se. Majeſtät that ihm kund, daß 
bas Projekt eines Krieges im Königreiche beider Sieilien mißbilligen müſſe. 
Aral Garibaldi erklärte dem Könige auf das Ehrfurchtsvollſte, er könne 
Nerar für die Gegenwart, aber durchaus nicht für die Zukunft haften. Der Ge- 
— ſchüderte die Truppen Mittelitaliens als höchſt ungeduldig; ſie wollen 
b unerträglichen Lage für immer ein Ende machen und ſelbſt das Zeichen 
a ampfe geben, da dieſer in ihren Augen doch unvermeidlich iſt. Er wie⸗ 


roße Aufregung hervorge⸗ 


lte aufs Neue feinen Wunſch, dem Willen des Königs nachzukommen, und 
Nein die Erklarung ſeiner Ohnmacht, ſich in irgend einer Weiſe für die Zu⸗ 
A verbindlich zu machen. Angeſichts einer ſolchen Lage mußte Vic or Ema⸗ 
&, an die Verantwortlichkeit denken, die auf Sr. Majeſtät dadurch laſtet, daß 
ige Eiuverleibungswünſche der Bevölkerung angenommen und ihr fein Lönig- 
As Veriprechen gegeben, ihre Sache vor Europa zu vertreten. Der König 
aſich jomit entſchloſſen, den Gefahren, weiche die Romagna zu bedrohen ſchie⸗ 
* uvorzukommen, und er beſchloß, ſeiner Zeit ein uſchreiken, und zwar in 
05 Maaß als es ihm nothwendig eiſcheinen ſollte. Es mag daher irgend ein 
Alutionäres oder ein militärisches Ereigniß vor ſich gehen, der König wird 
Jatereſſe Italiens nicht unthätig bleiben, er wird den feierlichen Verpflich 
Nr, die er übernommen, nach ulonmen ſuchen.“ 
. — [Schillerfeier!] Bei der vorgeſtrigen Schillerfeier im 
Que Napoleon waren über 3500 Perſonen zugegen geweſen. 
u ern fand im Saale Barthelemy das große Schillerbanket ſtatt, 
Aydem ſich 800 Perſonen betheiligten. Nach einer kurzen Anſprache 
Nn räftdenten Dr. Otterburg bekränzte deſſen Gemahlin die 
e des Dichters, leider ohne Muſikbegleitung, da das Muſik⸗ 
der Kaiſergarde durch einen plötzlichen Befehl verhindert war, 
"einen. Dr. Chriſtenſen hielt die Tiſchrede über Schiller, 
‚ Sarpeles brachte den Toaſt auf Deulſchland, Schilly einen 
Wsſiſchen) auf Schiller und Beranger, Philorene Böger einen 
Shbaleveare, Corneille und Schiller, Dr. Otterburg einen auf 
vr R no Ze 
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den Kaiſer aus. Die Geſangvereine trugen, da keine Muſik da war, 
mehrere Lieder vor, namentlich Arndt 's „Deutſches Vaterland“. 
Meyerbeer hat wegen Unpäßlichkeit dem Vanket nicht beigewohnt, 
indeſſen allen, die ſich an der vorgeſtrigen Feier betheiligt, ein 
Exemplar ſeiner dabei vorgetragenen Kompoſitionen zuſtellen zu 
laſſen verſprochen. 

Paris, 14. Nov. [Die Expedition gegen Marokko.] 
„Echo d Oran“ vom 10. Nov. verſichert, daß die Krankheiten 
unter den Truppen aufgehört haben und daß man thätig an den 
Straßen arbeitet, welche nach dem Plateau Ain Tattaiſal führen. — 
Daſſelbe Blatt giebt Einzelheiten über die glänzende Einnahme 
dieſes Plateaus. Der ganze Berg war vom Feinde barrikadirt. 
Alle Hinderniſſe wurden allmählig bis auf eine Höhe von 900 Me- 
tres beſeitigt. Der General Martimprey hat, da er nicht unter⸗ 
handeln wollte, die Geſandten der Muſias und der Stadt Ouchda 
zurückgewieſen. — Aus Algier, 10. Nov., wird telegraphiſch ge- 
meldet: „Die Nachrichten vom Expeditionskorps ſind ausgezeich⸗ 
net; die Cholera iſt verſchwunden; die den feindlichen Stämmen 
auferlegten Kriegskontributionen gehen ohne zu große Schwierig⸗ 
keiten ein. Die Operationen werden in der Weiſe geführt, daß die 
franzöſiſche Grenze bis an die Maluja vorgeſchoben wird.“ 


Belgien. 

Brüſſel, 13. Nov. [Der Graf von Paris] kam 
von Oſtende, wo er mit dem Poſtdampfer von Dover eingetroffen, 
heute hier an und wurde auf dem Nordbahnhofe von Hofequipagen 
erwartet, die ihn zum . Palais fuhren. 3 

Rotterdam, 11. Nov. [Schillerfeier!] Auch hier, in 
der zweiten Stadt dieſes Landes, wurde die Säkularfeier Schiller's 
auf würdige Weile begangen. Die Geſellſchaft Germania“ hatte 
in ihrem ſinureich dekorirten Lokale eine muſikaliſch⸗deklamatoriſche 
Abendunterhaltung veranftaltet, zu welcher hier weilende Deutſche 
und eine bedeutende Anzahl Holländer aus den erſten Ständen 
gaſtlich eingeladen waren. Einer Feſtrede, geſprochen von Herrn 
Hermann Kern, folgten Vorträge der Glocke, aus Wallenſtein und 
Wilhelm Tell, deren Pauſen muſikaliſch ausgefüllt wurden. Den 
Schluß machte ein Feſteſſen mit patriotiſchen Reden und Toaſten. 
Für heute iſt ein Konzert, unter Leitung des Kapellmeiſters Ver⸗ 
hulſt, angekündigt, dem eine lebhafte Theilnahme nicht fehlen wird, 
und damit ſich Rotterdam einer dreitägigen Schillerfeier rühmen 
könne, iſt man von andrer Seite beſchäftigt, für morgen ein zweites 
Souper zu improvifiren. (K. 3.) 

Lüttich, 11. Nov. [Schillerfeier!] Auch hier ift geſtern 
von den Freunden und Verehrern Schiller's, Deutſchen und Nicht⸗ 
deutſchen, das Jubelfeſt feierlich begangen worden. Die erſte Ver⸗ 
anlaſſung hierzu war von Prof. Nonnenberg und Buchhändler 
Gnuſe gegeben. Prof. Liebrecht vom Athenaum hielt eine deutſche 
Rede, in welcher er ſich über die hohe Wirkſamkeit Schiller's aus⸗ 
ſprach. Ihm folgte Prof. Stecher von der hieſigen Univerſität, der 
in einer franzöſiſchen Rede über die Größe Schiller's ſehr gewandt 
beſonders hervorhob, wie Schiller in ſeinem Don Carlos beinahe 
prophetiſch das Schickſal Belgiens vorher verkündet habe. Den 
Schluß machte Prof. Nonnenberg mit einer deutſchen Rede über 
Schiller als Dichter. Nach Beendigung dieſer Feier hielt ein Feſt⸗ 
eſſen zahlreiche Verehrer des Dichters unter Toaſten und Muſik bis 
ſpät in die Nacht verſammelt. Den Schluß machte eine Sammlung 
zum Beſten der Schillerſtiftung. (K. 3.) 

— [Hohes Alter.] In der belgiſchen Gemeinde Gouy⸗lez⸗ 
Pieton lebt eine aus 5 Perſonen, 3 Männern und 2 Frauen, be⸗ 
ſtehende Familie, alle unverheirathet, die zuſammen 405 Jahre zäh⸗ 
len. Das älteſte Mitglied der Familie, ein Mädchen, iſt 85 Jahre 
alt, das jüngſte 77. Alle erfreuen ſich der rüſtigſten Geſundheit. 


Schweiz. 

Bern, 14. Nov. [Dr. Chaponniere; der franzoͤſi⸗ 
Ihe Konſul in Chaux de Fondszüeberſchwem mungen.) 
Dr. J. 3. Chaponniere, der fi um die Geſchichtsforſchung Genf's, 
der romaniſchen Schweiz und Savoyens verdient gemacht hat, iſt 
mit Tode abgegangen. — Der franzöſiſche Konſul in Chaur de 
Fonds beanſpruchte vor einiger Zeit, wie die Blätter meldeten, die 
Exterritorialität in Steuerſachen. Der Bundesrath hatte zu ent⸗ 
ſcheiden und erkannte dem Herrn Konſul die Exterritorialität nicht 
zu. Auf dieſes nun, fo wird der „Suiſſe“ geſchrieben, habe ſich der 
Konſul ſehr ungebührlich über La Chaux de Fonds, die Regierung 
von Neuenburg und den Bundesrath ausgeſprochen und ſei in ſei⸗ 
nem Eifer zum franzöſiſchen Geſandten nach Bern gereiſt, um dem 
Aerger weitern Lauf zu laſſen. Von Herrn v. Turgot erwartete 
man dagegen, es werde ihm gelungen ſein, dem wie es ſcheint noch 
etwas jungen Mitgliede des halbdiplomatiſchen Korps mehr Be⸗ 
griff von ſeiner Stellung beizubringen. — Die „Gazette du Val“ 
bringt nähere Berichte über die Ueberſchwemmungen in Un⸗ 
terwallis. Es ſind bei Verneyaz der Trient und bei Maſ⸗ 
jonger die Vize ausgetreten und haben die Ebene zwiſchen 
der Rhone und dem Eiſenbahndamm in einen völligen See 
verwandelt. „Man weiß ſich gar nicht zu erinnern, daß der Trient 
je ſo hoch ging, und ſchreibt den Umſtand der auf ſolche Fälle 
nicht vorbereiteten Anlage der Eiſenbahn zu. Im Oberwallis hatte 
nur das bereits erwähnte Niedergeſtelen bei Raron zu leiden. Hier 
aber liegt der angeſchwemmte Schutt 6—7 Fuß hoch in den Dorf⸗ 
gaſſen, und ſämmtliche Wieſen in der Ebene gleichen nunmehr einer 
ungeheuren Kiesbank. Dieſe Gemeinde iſt doppelt zu beklagen, da 
ſie on im Laufe des Sommers durch einen Austritt der Rhone 
ihre Ernte verlor. 

Zürich, 12. Novbr. [Die Konferenzmitglieder.] 
Bereits haben einige Mitglieder des Kongreſſes Zürich verlaſſen. 
Ritter Nigra, Herr Armand und einer den öſtreichiſchen Attaché's 
find mit den vorgeftern unterzeichneten Verträgen nach Turin, Pa- 
ris und Wien geeilt, wo dleſelben ſchließlich ratifizirt und dann, 
wahrſcheinlich am Montag über 8 Tage, von einzelnen Bevoll⸗ 
mächtigten in Zürich ausgetauſcht werden ſollen; Freiherr v. Mey⸗ 
ſenbug reiſt über Einſiedeln und Luzern nach Bern, wohin auch 
Kommandeur Jocteau mit ſeinem Legationsſekretär Graf de la 
Tour zurückgekehrt iſt. (N. 3. 3.) ; 

enf, 12. November. [Profeſſur.] Pierre Leroux ift vom 
Staatsrath zum Profeſſor der Geſchichte an der Akademie ernannt 
worden. Das „I. de Geneve“, alſo die Partei der Genfer Konſer⸗ 
vativen klagt bitter darüber, daß einer der bekannteſten Repräſen⸗ 
tauten des franzöſiſchen Sozialismus zu dieſer Stelle berufen wor- 
den ſei. Leroux ſei als Privatmann ganz ehrenwerth, „er hätte 


ſeine Lehren unter uns im Namen des allgemeinen Rechts vor⸗ 

tragen können, aber wir können unmöglich zugeben, daß er vom 

Staate angeftellt werde, um unſern Kaige Leuten das, was er 
für Wahrheit hält und was wir für närriſche und gefährliche Uto⸗ 
ſpien halten, zu lehren. Dafür find die Steuern nicht da, und dafür 
zahlen die Familienväter nicht, die ihre Kinder auf die Akademie 

ſchicken.“ (A. 3.) 

Italien. 

Turin. — [Ein verlorenes Teſtament.] Ein in Nizza 
wohnhafter Neffe Sir R. Peel's iſt, der „Tr. Z.“ zufolge bemüht, 
ein Teſtament aufzufiſchen, welches ſeit 1856 af dem Meeres⸗ 
ad liegen ſoll. Es ift das des Lord Egerton, der ſich auf dem 

ampfer „Ville de Graſſe“ eingeſchifft hatte, welcher bei den hye⸗ 
riſchen Inſeln Schiffbruch litt. Der Lord rettete ſich zwar, allein 
ein großer Theil ſeiner beweglichen Habe wurde von den Wellen 
verſchlungen. Darunter joll ſich auch jenes Teſtament befunden 
haben, wodurch fein Neffe, Sir Eduard Egerton, der auch Sir 
Robert Peels Neffe iſt, zum Erben eingeſetzt wurde. Dieſer hat 
ſich nun mit einer Geſellſchaft in Verbindung geſetzt, welche die 
⸗Ville de Graſſe“ wieder ans Tageslicht fördern will. Findet ſich 
das Teſtament, ſo will ihr Sir Eduard von den 32 Millionen, 
welche die Erbſchaft betrage, 5 auszahlen. 

Florenz, 6. Nov. [Die angebliche Verſchwörung.] 
Die hieſige Verſchwörung, von welcher die Zeitungen erzählt haben, 
beſteht, nachdem man ſich jetzt der betreffenden Papiere bemächtigt 
hat, in Folgendem. Ein Paar unbedeutende Hofleute und einige 
Mönche hatten eine geheime Geſellſchaft zum Schutze des heiligen 
Stuhles und zur Wiederherſtellung des lothringiſchen Hauses ge⸗ 
bildet. Dieſe Verbündeten für Altar und Thron ftellten für die 
Mitglieder Anweiſungen auf den Großherzog aus, wonach die In⸗ 
haber nach erfolgter Wiederherſtellung der früheren Verhältniſſe 
entweder Geld oder Ehrenſtellen nach Befund der Umſtände erhal⸗ 
ten ſollten, wobei ihnen vorgeſpiegelt wurde, daß 8000 Neapolita⸗ 
ner landen würden, mit denen man dann gemeinſchaftliche Sache 
machen müſſe, um die reichen ungetreuen Einwohner von Florenz 
zu züchtigen. Die Angeworbenen erhielten 3 Paul, etwa 10 Sgr., 
woraus man ſchon abnehmen kann, an was für Leute man ſich 
wandte. Doch kamen viele von ihnen mit dieſem Gelde zu den 
jetzigen Behörden, mit der Anfrage, was ſie damit machen Folien, 
worauf fie den Beſcheid erhielten: Sie mochten auf das Wohl Ita⸗ 
liens trinken. So wenig Gewicht wird dieſer Sache beigelegt, wo⸗ 
bei man aber erfuhr, daß es darauf abgeſehen war, alle öffentlichen 
Ankündigungen mit dem Namen Victor Emanuels abzureißen, um 
einen Aufſtand, und wo möglich einen Vorfall wie in Parma her⸗ 
beizuführen. Jedenfalls wollte man fremde Einmiſchung, ſelbſt 
von Frankreich, herbeiführen; doch es iſt nicht gelungen und alles 
wieder beruhigt. (Br. 3.) 

Rom, 7. Nov. [Das neapolitaniſche Beobachtungs⸗ 
forp&] iſt letzte Woche von Monte Caſino, welcher befeſtigt ward, 
bis Sora und Iſola vorgeſchoben, auch langs des Garigliano aus⸗ 
gedehnt; am Fucinusſee ſtehen gleichfalls königl. Truppen, deren 
Vorpoſten bis Carſoli reichen. Der König war in dieſen Tagen er⸗ 
wartet, die einzelnen Korps zu inſpiziren. Die Einwohnerſchaft 
auf der ganzen Linie hat nur Klagen über den Druck der Einquar⸗ 
tirung und die kaum noch zu ertragende Theuerung der nothwen⸗ 
digſten Lebeusbedürfniſſe. Die Furcht vor einer Landung von Ga⸗ 
ribaldianern iſt übrigens noch nicht verſchwunden. Leßte Woche 
hieß es, von Bologna habe ſich ein anderer Mucius nach Teramo 
hin auf den Weg gemacht, um dort zum Scävola zu werden. Hier 
hält man es für eine kurzweilige Erfindung; aber auf der ganzen 
neapolitaniſchen Grenze hat das Gerücht eine für alle Reiſende 
hoͤchſt läſtige Schärfung der Paßkontrole zur Folge gehabt. (V. 3.) 
Bologna, 10. Nov. [Der Diktator Farinil iſt geſtern 
Abend hier feierlich eingezogen. Die Miniſter haben ihre Entlaſ⸗ 
ſung eingereicht, Farini hat e aber nicht angenommen. 


Spanien. 

Madrid, 10. Nov. [Die Cortes; die Expedition 
gegen Marokko.] Die Cortes find auf eine Woche vertagt wor⸗ 
den. — Hr. Drummond Hay, engliſcher Generalkonſul zu Tanger, 
und die Mitglieder ſeines Konſulats, waren u Gibraltar ange⸗ 
langt; ebenſo die Vizekonſuln Englands und Frankreichs und eine 
Anzahl Europäer verschiedener Nationen aus Tetuan. — Der Her⸗ 
zog von Montpenſier hat das Geld für 24 gezogene Kanonen her» 
gegeben, die in Sevilla Behufs der Expedition nach Marokko ge⸗ 
Bil werden ſollen. — Wie die, Iberia“ behauptet, find engliſche 
Offiziere in Tanger mit der Errichtung neuer Batterien und Fe- 
ſtungswerke beſchäftigt. Die Batterien find im Ganzen mit 140 
Geſchützen armirt. f 

Nußland und Polen. 


Petersburg, 9. Nov. [Der Hof; Kongreß; Verſchle⸗ 
denes.] Am 3. d. hat ſich der kaiſerliche Hof Eu 11 *. nach 
Gatſchina zur Jagd begeben. Zum 10. d. hat der Kaiſer dem Adel 
des Gouvernements Pfow einen Beſuch mit der ganzen Familie 
verfprochen, da er bei der Rückkehr von Warſchau die Einladung 
zu dem Balle in Pſkow nicht hatte annehmen können. — Der 
„Ruſſiſche Invalide“ ſagt, er würde ſich ſehr freuen, wenn der be⸗ 
vorſtehende Kongreß ſich auch mit der Suezfrage beſchäftigen 
wolle; denn die Entſcheidung Europas ſei nothwendig, um dem 
Monopol Englands auf den Welthandel ein Ende und das Meer 
zum Eigenthum Aller zu machen. — Durch Entſcheidung des Kriegs» 

erichts vom 22. Oktbr. iſt der Hauptmann 2. Kl. Lykof, der den 
dähvrich Samoilenko im Duell erſchoſſen hatte, degradirt und ſei⸗ 
ner Ehrenzeichen verluftig erklärt worden. — Aus Saratow und Ka⸗ 
jan bringt das „Journal de St. Petersbourg“ die Nachricht, daß 
ir dieſen beiden Städten die Cholera mit 2” Heftigkeit aufge⸗ 
treten ſei. — Ein Theil der preußiſchen Mennoniten, 15 an der 
Zahl, welche ſich auf den Samara : Stawropolſchen Kronsgütern 
niederlaſſen, tt im verfloſſenen September in Samara angelangt; 
fie find von 18 Handwerkern begleitet, die auf längere oder kürzere 
Zeit bei den Mennoniten bleiben werden, um ihnen bei ihrer An⸗ 
ſiedelung behülflich zu ſein Die Witterung iſt in ganz Rußland, 
ſo weit die Berichte reichen noch immer auffallend gelind. Dabei 
iſt der Himmel faſt immer bewölkt; hier und da finden heftige Re⸗ 
gengüffe ſtatt und die Flüſſe find im Schwellen. 

— Offizielles Journal] Die „K. H. 3.“ vernimmt 
aus guter Duelle, daß die ruſſiſche Regierung damit umgehe, auf 
Antrag des vom Sailer eingeſetzten Komite’s für Bücherdruck, das 


aus den Herren Muchanow, Adlerberg und Timuſcheff zuſammen⸗ 
geſetzt iſt, ein offizielles Journal in großartigſter Weile und mit 
den glänzendſten Mitteln ausgerüstet herzuſtellen. Namentlich 
ſollen demſelben auch alle offiziellen Mittheilungen der ſämmt⸗ 
lichen hochſten Behörden in kürzeſter Weiſe zugeftellt werden. Als 
Chef⸗Redakteur des Blattes nennt man den Wirklichen Staats⸗ 
rath Nikitjenko, Akademiker und Profeſſor an der Petersburger 
Univerſität. Dieſes ruffiihe Blatt wird vom 1. Januar 1860 ab 
bier erſcheinen. 5 

Wi e 10. Nov. [Sardiniſcher Orden; Da⸗ 
niel⸗Begzengliſche Geſandtſchaft nach Perſien.] Der 
Miniſter des Auswärtigen, Fürſt Gortſchakoff, hat von dem König 
von Sardinien den Annunciatenorden erhalten. — Daniel⸗Beg, 
der ehemalige Sultan von Jeliſſui, der ſich ein paar Wochen vor 
Schamyl den Ruſſen freiwillig geftellt hatte, iſt amneſtirt worden 
und erhält ein Jahrgeld von 4000 S. R. ſcheint auch die Erlaub⸗ 
niß zu haben, im Kaukaſus bleiben zu dürfen. Er ſtand bekannt⸗ 
lich früher als General in ruſſiſchen Dienſten, verließ aber 1839 
oder 1840 Tiflis plötzlich und erregte in ſeinem Lande einen Auf- 
ſtand, deſſen Niederwerfung ihn — 5 zur Flucht nöthigte, worauf 
er bei S amyl Aufnahme fand und deſſen eifriger Genoſſe wurde. 
Seine Tochter iſt mit Ghaſi⸗Mohammed, dem Sohne Schamyls, 
die agu — Aus Tiflis wird vom 21. Okt. gemeldet, daß dort 
die engliſche, nach Teheran beſtimmte Gesandtschaft angekommen 
war. Sie beſteht aus dem außerordentlichen Geſandten und bevoll⸗ 
mächtigten Miniſter am en Hofe, Generalmajor Sir Henry 
Rowlinſon, dem Generalkonſul in Teheran, Taylor, einem Arzt 
und zwei Attaches. 

Warſchau, 11. Nov. ([Schillerfeſt.] Die Betheiligung 
an der gelten hier ſtattgehabten Schillerfeier war ganz außeror⸗ 
ordentlich. Um 7 Uhr Abends war der große Redoutenſaal in al⸗ 
len Räumen überfüllt, ſo daß wohl mindeſtens 1500 Perſonen der 
Feierlichkeit beiwohnten. Unter den Anweſenden bemerkte man die 
Fürſtin Gortſchakoff, jo wie viele hohe Zivil- und Militärperſonen. 
Der Saal war höͤchſt geſchmackvoll dekorirt, wobei ſich namentlich 
die kunſtgewandte Hand unſers Malers Alex. Leſſer in der artiſti⸗ 
ſchen Ausſchmückung der Schillerbüſte beſonders auszuzeichnen 

elegenheit hatte. Die Feier wurde ganz nach dem früher mitge⸗ 
theilten Programm W und war es nicht zu verkennen, daß 
die Deklamation der 0 Poeſien einen ganz überwälti⸗ 
genden Eindruck auf die Zuhörer hervorbrachte. Zahlreiche Gruppen 
von Theilnehmern verſammelten ſich nach beendigter Feier und be⸗ 
Pot den Gedenktag im fröhlichen Zirkel und unter mannichfa⸗ 
chen Toaſten auf den gefeierten deutſchen Dichter. (Schl. 3.) 
Warſchau, 13. Nov. [Deutſche Anſiedler in Polen; 
ein Veteran] Im Gubernium Plock haben im Laufe dieſes 
Jahres zahlreiche A deutſcher Einwanderer, namentlich 
aus Preußen, ſtattgefunden. Denſelben werden von den Gutsbe⸗ 
sern größere oder kleinere Ländereien in Erbpacht gegeben, für die 
e ein Antrittsgeld und einen jährlichen Pachtzins zu zahlen ha⸗ 
ben. Wie ich höre, find die meiſten dieſer Anſiedler mit den Be⸗ 
dingungen des Erbpachtkontrakts zufrieden und hoffen, daß es ihnen 
gelingen wird, fi) eine ausreichende Exiſtenz zu begründen. Ge⸗ 
enwärtig iſt das Gut Turza Wielka im Lipnower Kreiſe, drei 
eilen von Plock, zur Koloniſirung ausgeboten. Die einzelnen 
Parzellen ſollen nicht weniger als eine Oule betragen. Höͤchſt er⸗ 
Öglich ift die Polemik, die ſich dieſer deutſchen Anfiebefung 
in dem landwirtſchaftlichem Beiblatte der „Gazeta warſzawska“ 
entſponnen hat. Den betreffenden Gutsbeſitzern wurde auf eine 
ſehr verletzende Weiſe der bekannte Vorwurf gemacht, daß ſie den 
polniſchen Boden ſtückweiſe an die Deutſchen verkaufen und da⸗ 
durch Verräther an ihrem Vaterlande werden, worauf einer der⸗ 
ſelben ſich und ſeine Mitſchuldigen ganz kleinlaut dadurch zu recht⸗ 
Se en ſuchte, daß dies ein Schritt der Verzweiflung jet, da das 
ntrittsgeld, das kein polniſcher Bauer zu zahlen vermöge, fie in 
den Stand ſetze, ihre dringendſten Schulden zu bezahlen und ſich 
vor dem gänzlichen Ruin zu retten. Es iſt von jeher ſo in Polen 
geweſen, daß man die Deutſchen ins Land zog, weil man ihre Ka⸗ 
talien und ihre Arbeit nothwendig brauchte und daß man ihnen 
päter mit Undank Wer Es dürfte daher den deutſchen Anfied- 
lern dringend zu empfehlen ſein, daß ſie wohl darauf achten, daß 
bei Abſchließung des Erbpachtkontrakts alle geſetzlichen Fomalitäten 
aufs Genaueſte beobachtet werden. — Im vorigen Monat ſtarb in 
Karnkow, im Lipnower Kreiſe, ein alter Krieger, Namens Adalbert 
Piorezynski, der noch unter dem König Stanislaus Auguft gedient 
und die Kämpfe Kosciusko's mitgemacht hat, in dem ſeltenen Alter 
von 110 Jahren. (B. W.) 

Tiflis, 1. Ott [Die Lage im Kaukaſus.] Einem Pri⸗ 
vatbriefe entnimmt die „N. P. EX Folgendes: Troß der ſiegrei⸗ 
chen und glänzenden Erfolge des Fürſten Barjatinsky darf man die 
Bedeutung der Gefangennehmung Schamyls nicht überſchätzen. 
Namhafte ruſſiſche Stabsoffiziere ſind überzeugt, daß es nicht lange 
dauern wird, bis ein neuer Fanatiker die zerſprengten Anhänger 
Schamyl's ſammeln und den Kampf wenigſtens in derſelben Weiſe 
fortſetzen wird, wie er in den weſtlichen Distrikten trotz der nomi⸗ 
nellen Unterwerfung ſeit Jahren fortdauerte. „Wir find', ſagte 
mir ein ruſſiſcher General, „Herren des Landes, jo lange wir zehn 
gegen eins den Tſcherkeſſen begegnen; wo wir aber zu dreien ſind 
gegen zehn, da find und ſpielen ſie die Herren nach wie vor.“ 

on einer Urbar⸗ und Nutzbarmachung des Landes iſt gar keine 
Rede. Dazu fehlt allen kaukaſiſchen Völkerſchaften der Trieb zur 
Arbeit, zum Ackerbau und Gewerbfleiß. Wie ſoll ein geregeltes 
Bürger⸗ und Bauerthum aus dieſen Auls (Wanderdorf) hervorge⸗ 
die, namentlich wieder im weſtlichen Theile, jeden religiöſen 
Haltes entbehren. Hier in Abchaſien und auf der ganzen rechten 
Seite Jute man mit den 30 Miſſionaren, die man unkluger Weiſe 
vor 8 Jahren aus Kaukaſien und Transkaukaſien vertrieb, ver⸗ 
muthlich mehr Eroberungen gemacht, als mit 30,000 Bayonetten; 
Eroberungen in moraliſcher Hebung des Volkslebens, wenn viel⸗ 
leicht auch nicht für die griechiſche Kirche. Der Kaukaſus fängt 
jet erſt recht an, Schauplatz religiöfer Umtriebe zu werden; der 
aib Emin organiſirk die islamitiſche Propaganda unter den Abcha⸗ 
ſen mit großem Erfolg. Er iſt es auch, deffen Winken die anſehn⸗ 
liche tſcherkeſſiſche Auswanderung nach der Türkei, die ſchon gegen 
15,000 Köpfe über die ruſſiſche Grenze geführt hat, hauptſächlich 
folgt. Die Auswanderer ſind übrigens nicht bloß eigentliche Tſcher⸗ 
keſſen, ſondern zum großen Theile nogayiſche Tartaren aus dem 
Kubangebiete. 


Tür kei. 

Konſtantinopel, 2. Nov. [Miniſterkriſis;z Finanz⸗ 
noth; Preßverwarnung.] Nach Marſeiller Berichten 5 
eine Miniſter⸗Kriſis im Anzuge und Mehemet Kuprisli⸗Paſcha 
mit Fuad Paſcha und Riza Paſcha hart zuſammengefahren; in⸗ 
deſſen habe der Großvezir erlangt, daß die von den beiden letzteren 
Miniſtern zum Tode verurtheilten beiden Häupter der Verſchws⸗ 
rung eine andere Strafe erhalten ſollen. — Außerdem iſt die Fi⸗ 
nanznoth für den Divan ein Gegenſtand hoͤchſter Bekümmerniß. 
Die Steuern von 1860 find bereits im Voraus erhoben und ver⸗ 
braucht; in den Provinzen ergiebt ſich die Armee, die ſchon lange 
keinen Sold mehr bekommen hat, dem Raube und dem Marodi- 
ren, bloß um zu leben. Daß es jo weit gekommen iſt, gibt man 


allgemein Fuad und Riza Schuld, die ſich hartnäckig 1 ernſt⸗ 
haften Reform widerſetzen. Die Hungersnoth macht dieſe Situa⸗ 
tion vollends zum Verzweifeln. — Zwiſchen dem ruſſiſchen und 
dem fee e Geſandten, Fürſten Labanow und Hrn. — — 
venel, herrſcht ein reger Verkehr: — Das „Journal de Conſtan⸗ 
tinople“ bringt eine halboffizielle Note, in welcher die Hoffnung 
ausgeſprochen wird, daß die der irg Dian n Preſſe wegen ihres 
bittern Urtheils über Menſchen und Dinge in der Türkei ertheilte 
Verwarnung ihre Wirkung nicht verfehlen werde. 

Belgrad, 5. Nov. [Meuchelmord.] Mit Bezug auf 
den in Konftantinopel ermordeten Jedze Tatar meldet man der 
„Temesv. Ztg.“ von bier, daß der Ermordete ſich mit dem Exſena⸗ 
tor Joriza Nikolajewilſch dahin geflüchtet hatte, und daß der Mörder 
ein Serbe Namens Simon Dukitſch aus Kragujewag jet. Es iſt 
konſtatirt, daß Dukitſch in der moͤrderiſchen Abfiht nach Konſtantino⸗ 
pel abgegangen ſei, dort Umgang mit Jedze geſucht habe, und als 
er dieſen am 25. Okt. Vormittags nach dem kürkiſchen Polizeiamte 
begleitete, unweit von dieſem den Hanſchar zog und ihn in die 
Bruſt des alten Tatars ſtieß. 

Smyrna, 29. Oktober. [Eiſenbahnen.] Der fo lange 
nur läſſig betriebene Bau der 16 deutſche Meilen langen Eiſen⸗ 
bahn von Smyrna nach Aidin iſt nun in die bewährten delt des 
Hauſes Crampton in London gelegt worden und man hofft, daß 
die Sache beſchleunigt werde. Außerdem wird eine Bahnlinie von 
Smyrna nach Bruſſa über Magneſia am Sypilus, Kaſſaba, Kala, 
Philadelphia, Michal, Kara⸗Hiſſar und Kutaja tracirt. 


A ſien. 
Oſtindien. — [Meberdie Bewegungen der Rebel⸗ 
len] enthält der „Bombay Standart“ folgende Notizen: 

„Rao Ram Bukſh, Talukdar von Doondeah Khera, deſſen Gefangennahme 
wir vorige Poft meldeten, iſt ſchuldig geſprochen und zum Tode am Galgen ver 
urtheilt worden. Er iſt einer der Vielen, die während der Rebellion unglück⸗ 
liche Fluchtung, verrathen haben. Es iſt kaum glaublich, daß jelbft Lord Can ⸗ 
ning ihn begnadigen wird. Rajah rg Singh iſt ebenfalls ſchuldig gefunden, 
die Ermordung von Miß Jackſon, Mrs. Green und Andern unterſtüßt 1 ha⸗ 
ben. Seine Hinrichtung ſollte in Lucknow am 1. bei Sonnenaufgang auf dem 
Fleck, wo ſeine Opfer ſelen, ſtattfinden. Es wird uns wohl fein, wenn wir hö⸗ 
ren, daß der Henker dieſe zwei guten Freunde abgefertigt ha 
um ſeine Beute betrogen worden * Der Nena r iu wie man ſagt, 
noch auf dem nördlichen Ufer des Raptee, wo dieſer Fluß von den Bergen aus 
den Lauf nach Weſten richtet. Da es feinen Anhängern an Geld und Lebens. 
mitteln fehlt, ſo plündern fie die Bevölkerung des Deoghur⸗Thales.“ Ein Kor- 
reſpondent des „Lucknow Herald“ ſchreibt von der Grenze: „Der Nena iſt jetzt 
in Deogpore und die Begum einen Marſch weiter. Es heißt, daß die Ranee 
von Lahore ſich im Lager befindet. Die Begum hat 200 rebelliſche Seapoys, 
und der Nena 500 mit einer Haubitze. Er hat auch einen kleinen Trupp Rei ⸗ 
terei von 150 Säbeln 40 Elephanten, 40 Kameelen und 12 „Palkees“, in de⸗ 
nen feine und Bala Raos Weiber und Kinder reifen. Er hat eben Anſtalten 
green um ¼ „ſeer“ groben Reis und 1 „chittack dhol“ austheilen zu laſſen. 
Ich höre, daß eine Brigade Ghorkas von Katmandu in r on pas 
iſt, um die Se aus der Berggegend zu vertreiben. Die Rebellen über- 
ſchreiten ft die Grenze und plündern die Einwohner von Jurway Kooſaka, 
wo eine Kompagnie Seapoys liegt, die einem der Talukdars gehört. Dſchung 
Bahadur hat endlich, wie man mit Beſtimmtheit behauptet, dem Nena, Mum⸗ 
moo Khan, Beni Madho und den übrigen Rebellenhäuptern befohlen, das ne» 

aleſiſche Gebiet zu verlaſſen, widrigenfalls er fie durch feine Truppen gewalt ⸗ 
— hinauswerfen laſſen werde. Dieter Dienſt wird dem Werth des Stück Lan- 
des 1 75 en, das die Regierung zu Nepa zu (lagen vorhat. Mummoo 
Khan hält ſich im Dang⸗Thale uf und will nicht ins Lager der Begum zurück ⸗ 
kehren, obgleich feine Feinde beſchwichtigt find und die Seapoys verſprochen ha ⸗ 
ben, ihn nicht zu beläſtigen. Das Gerücht von feinem Tode hat ſich noch nicht 
beſtätigt. Jeder der Hauptrebellen iſt ein wat todt geiagt worden. Das 
Lager der Begum ſoll mit Lebensmitteln wohl verſehen ſein. Die Nepaleſen lie. 
fern, wie man glaubt, auf Befehl aus Katmandu, Alles in reichlichem Maaße 
und werden gut bezahlt. Sham Shah, ein Rewak Sirdar, der anno 1857 re⸗ 
bellirte und alta Singh ſchriftlich erſuchte, die Bahmaſchiniſten in Pinderg 
zu ermorden, iſt am 17. Sept. von einigen Soldaten des Rewa Rajah getödtet 
worden. Der Prozeß von Rahul⸗Ali wegen Ermordung von Major Waterfield 
geht feinen Gan fort. Shahzadah Mahomed Shah, einer der Söhne des Ex⸗ 
önigs von Delhi, und Jacub Mahomed Khan find in Zentralindien verhaftet 
und nach Mulmein geſchickt worden, um dort unter polizeilicher Aufſicht zu ler 
ben, und der Shahzadah ſoll 106 Rupien, monatlicher Penſion erhalten. Ueber 
Feroze Shah hört man nichts Genaues. Als er ſich dem Tantia Topi anſchloß, 
ſagt man, gab ihm ein Fakir eine Mütze und einen Stab, und fagte ihm, er 
werde König von gauz Indien werden. Er hat ſeine Abzeichen verloren, 
aber auf ſeinen einſamen Geſtrüpp⸗Wanderungen ſoll er noch immer um 
Erfüllung des Prophetenwortes beten. In Bundelkund ſoll in der kom⸗ 
menden kühlen Jahreszeit ein kleiner Feldzug unter Brigadier Wheler unter- 
nommen werden. Es ſind dies 00 unbedeutende, aber läſtige Rebellen, und 
jetzt hat ſich Feroze Schah und haben ſich ihnen ungefähr 4 Meuterer ange- 
ſchloſſen, die, nachdem Oberſt Nott fie angegriffen hat, aus Weſt⸗Duſſaun 
herübergekommen ſind. Da Bundelkund beinahe ganz aus „Jungle“ beſteht, 
und die dee Schlupfwinkel der Rebellen ſowohl im Gebirge wie im Jungle 
liegen, dürfte die Aufgate keine ganz leichte fein. — Agra iſt wegen der Plün⸗ 
derung, die zur Zeit der Unruhen dort ſtattgefunden hat, mit der lumpigen 
Geldbuße von 56,000 Rupien belegt worden. Die Belohnungen ſind nach 
einem ganz anderen Maaßſtab. Nepal ſoll für die uns geleiſteten Dienſte dem 
Terai und das zwiſchen dem Raptee und den Bergen gelegene Land erhalten! 
Die Grenzlinie sol dieſelbe fein, die vor dem Audh⸗Verkrage von 1849 ber 
ſtand. Dieſes ſelbe Gebiet, das jetzt einem Staat geſchenkt werden ſoll, der 
uns gröblich „beſchummelt“, wenn nicht geradezu verrathen hat, wurde, als 
wir es anno 1816 an Audh gaben, von uns auf 1,000,000 Pfd. St. geſchätzt. 
Es enthält mehrere anfebnliche Dörfer und große Strecken ſehr fruchtbaren 
Landes. Es liegt darin, überdies beinahe die Hälfte von den Ländereien 
des Rajah von Bulrampoor, ſo daß, wenn die Uebertragung geſchehen iſt, 
der Raſaß der doppelte Unterthan der engliſchen und nipaleſiſchen Regierung 
werden wird.“ 

Kalkutta, 8. Okt. [Indiſche Feſte; Lord Canning; kriegs ⸗ 
gerichtliche Urtheile.] Der „Times“ wird von hier geſchrieben: „Das 
grobe indiſche Feſt, Doorgah Pudſchah, wüthet und alles Geſchäft hat ein 
Ende. Alle Gerichtshöfe, Banken, Aemter und Keane: bleiben vier · 
zehn Tage de: Alle Handwerker ftellen die Arbeit ein und arbeiten nur 
die halbe Zeit. Jeder Hindu, der & 2 Rupien Kredit hat, giebt einen auf 
das Feſt aus und einen auf einen Extrafirniß für das Bildniß ſeines Götzen. 
Das wirkliche Götzenbild wird nicht ausgeſtellt, ſondern Hunderte von Pup- 
pen, aus Bambus, Erde und e zufammengeklebt, werden in Prozeſſion 
umhergetragen und dann in den 8 uß geworfen. Jede Puppe hat ein Gefolge 
von fo vielen Tam Tams, als der Eigenthümer miethen kann, von Prieſtern 
aua bebe und Weibern, und das Geſchrei iſt großartig. Das Gebrü 
eines Pöbelhaufens in Norwich, wenn ein Unterhaus ⸗ Kandidat feinen Ent- 
ſchluß zu erkennen giebt, keinen Penny auf Beſtechung zu verwenden, giebt un⸗ 


und nicht etwa 


efähr einen ſchwachen Begriff von dem religiöſen Lärm der Hindus. Von 
Keuntenhel und Streit if aber keine Rede, und jo hört man — nur ſelten 
von Verbrechen dabei. Der Verluſt, den die Geſchäftspauſe re ift 
außerordentlich groß; der Aufenthalt der Schifffahrt allein ſol 40,000 Pfd. 
St. koſten, doch hat die Sitte bis jetzt allen Verbeſſerungsverſuchen widerſtan 
den. — Der Generalgouverneur reiſt am 10. ab und wird am 20. einen gro 
en Durbar in Lucknow halten, wozu alle Granden von Audh geladen find. 

ieſe Reifen koſten dem Staat an 10,000 Rupien ie Monat und ihre Er⸗ 
ſprießlichkeit iſt ſehr fraglich. Herr Wilſon wird im November hier erwartet. 
In reinen Finanzfragen wird er unabhängig bleiben, in Sachen der Revenuen 
ein einfaches Rathsmitglied, d. h. fo lange Lord Canning hier iſt, null fein, 
Der Oberfeldherr hat nun auch indiſchen Unteroffizieren den Anſpruch auf Ur⸗ 
laub zugeſtanden, und zwar ſollen ſie die Fahrt nach Europa und zurück gratis 
haben. — Ungefähr dreißig kriegsgerichtliche Urtheile über europäliche ©olda- 
ten, die ſich der Inſubordination ſchuldig machten, find veröffentlicht worden. 
Alle lauten auf entſetzlich lange Kerkerbaft Lord Clyde iſt darüber ſehr unge 
us geweſen und hat allen die Kerkerzeit bedeutend gemindert oder ganz er» 
aſſen. Er bemerkt in feinem Erlaß, die Strafe des Erſchießens hätte in man 
chen Fällen als 1 Beiſpiel dienen können, allein unbegreiflich finde er 
es, wie 12 britiſche Offiziere einen Landsmann zu 21 Jahren Haft in einem 
indiſchen Gefängniß, d. h. zu lebenswieriger Folter, verurtheilen konnten. 
u a (Sieg der franzöſiſch⸗ſpaniſchen Expedition 
über die Anamiten.] Der franzöſiſche „Moniteur“ vom 13. 
Nov. enthält folgenden, bereits telegr. erwähnten Bericht des Vize 
admirals Rigault de Genouilly aus dem Lager am Auron Slufſ 


vom 21. Sept. 1859: 

Die Verhandlungen mit den Anamiten find am 7. Sept. abgebrochen wor⸗ 
den. Dies war der Termin, den ich für ihren Abſchluß angeſetzt hatte, da fie 
ohne einen ſolchen nichts nutzen konnten. Dadurch tft mir de Freiheit, zu han 
deln, wiedergegeben. Kam es vor der Regenzeit darauf an, die Stellungen, 
welche wir im Fluſſe eingenommen hatten, zu ſichern, ſo entſchloß ich mich nun, 
von Neuem die Linien anzugreifen, in welche id) der Feind ſeit dem 8. Mai zu⸗ 
als geh hatte, und ſeine Artillerie zu zerſtören. Durch die eben ſo kräftigen 
als geſchickten Rekognoszirungen des Geniekommandanten Desroulede Dupre 
vorbereitet, hat der Angriff am 15. Sept., Morgens, ſtattgefunden. Um 4 Uhr 
verließen wir das Lager in drei Kolonnen und mit einer Reſerve. Die Kolonn⸗ 
zur Linken, kommandirt vom Schiffskapitän Reynoud, beſtand aus einem Gr 
niedetachement, einem Detachement Artillerie, Ausſchiffungskompagnien vol 
der Diviſion und vom ſpaniſchen Schiffe „Sorgo Juan“. Fu der Mitte mar’ 
ſchirten die ſpaniſchen Truppen unter dem Oberlten Lazarote und drei Infante⸗ 
riekompagnien Reſerve, unter Kommando des Bataillonsführers Breſchin. DIE 
Kolonne zur Rechten beſtand aus einem Genie- und einem Artilleriedetachement 
und aus ſteben Kompagnien Marine- Infanterie, kommandirt vom Oberſtlien⸗ 
tenant Reybaud. Bei Tagesgrauen ſtießen die Kolonnen auf die feindlichen 
Werke und ſtürmten ſofort unter dem Rufe: „Es lebe der Kaiſerl“, unter einem 
heftigen Feuer der Artillerie, der Gingals und Musketen. Der Feind hatte Dit 
Hinderniſſe verſtärkt: doppelte Gräben, mit Bambuspfählen bewehrt, ein 
große Maſſe von ſpaniſchen Reitern, Wolfsgruben ꝛc.; aber nichts hat den An’ 
ſturm unſerer Leute aufhalten können, die feindlichen Linien wurden reißend zer 
ſtoͤrt. Die Vertheidiger ergriffen die Flucht und fielen unter dem Bayonnett 
oder der Kugel der Karabiner. Während die Kolonne zur Rechten die 
auf dem linken Flügel angriff, hatte ſie den Angriff eines Korps von 23000 
Anamiten abzuhalten, welches außerhalb der Linien mandvrirte. Das ſehr let“ 
hafte Gewehrfeuer, welches fich in dieſer Richtung hören ließ, beftimmte mich 
die Reſerve dorthin zu Hülfe zu ſchicken. Der Kommandant a vereinigt 
ſeine Kompagnien mit den beiden ſchon im Kampfe wur und, ipäter noc 
von zwei ſpaniſchen Kompagnien unterſtützt, drang er leb um fend 
Korps ein, das aber ſo ſchne zurückwich, daß er es mit dem Baponnette ni 
erreichen konnte; nachdem er eine große Zahl von Leuten getödtet hatte, warf “ 
den Feind mit jeinen Elephanten in die Wälder Kir welche ＋ 
Straße von Hue liegen. Gleichzeitig mit dieſem Angriffsſturme der Kolonne 
gel. die Ide denn Flotille unter dem Berehle des Kommandante“ 

-iscoat alle Werke des rechten Ufers an, welche uns als Gegenbatterien ſchäd⸗ 
lig ſein konnten, und zeritörte die Batterie ke e mitten im Fluſſe liegen, 
den Inſel. Eine andre nützliche Siverſion machte der „Laplace“, deſſen Feuit 
die Straße von Hue und deren Zugänge beſtrich. Dies iſt die einzige Artillerie 
welche an dieſem Tage in Thätigkeit kam; denn die Schwierigkeiten des Ter, 
rains hatten uns nicht erlaubt, auch nur eine einzige Berghaubitze mit 71 
nehmen. Herr der age Stellungen, ging man gleich daran, die Artille, 
rie zu zerftören. Dieſes Geſchäft war dem Kapitän Lacour übertragen, De 
etwa 40 Feuerſchlünde dadurch zerſprengte, daß er fie übermäßig mit omben 
keilen lud. Mehrere dieſer Feuerſchlünde von grobem Kaliber, in Hue gegor 
fen und erſt jüngft von dieſer Hauptſtadt angelangt, wurden allgemein we en 
der ſchönen Arbeit bewundert. Als die Artillerie zerſtört war, wurde auf a * 
Punkten Feuer angelegt und ſo die 1 der Werke vollendet. Um 
Uhr kehrten die Truppen ins Lager zurück. Der Tag hat uns 10 Todte end 
40 Verwundete van Alle haven mit Eifer ihre Pflicht gethan, und — 
Mitwirkung des ſpaniſchen Korps unter deſſen Führer, Oberſt Lanzarote, ver 


dient alles Lob. . 
A f — i £ a. a j 
Aus Be — [König Geze 1.1, Die left 
weſtafrikaniſche Poſt hat die Nachricht vom Tode Gezo's, des 
Königs von Dahomey, oder Dahomeh, nach England 9% 
bracht. Dahomey 10 ein zu Anfang des 17. Ja rhunderts 
egründeter militärticher Negerſtaaat, welcher alles Land zw, 
chen den Mündungen des Niger und des Volta umfaßt un 
bis an die letzten Ausläufer des Konggebirges reicht. 3951 bier 
ſer ungeheuren Ausdehnung dürfte die Einwohnerzahl 200,000 kaum 
— 797 worunter 180,000 Sklaven ſind. Die . — Hälfte des Jah 
res iſt dem Kriege, d. h. der Sklavenſagd, gewidmet, welche mit einem 
regulären Heer von 12,000 Mann betrieben wird. worunter ein 
Amazonenkorps von 5000 bewaffneten Weibern; die andere Jahres- 
hälfte wird mit Feſtlichkeiten und öffentlichen Zeremonien hinge, 
bracht. Die ungefähr 8 engliſche Meilen im Umfang meſſende mi 
einem tiefen Graben umgebene Hauptſtadt Abomey hat ſechs Ein 
änge, von denen einen nur der König betreten darf; über ſe pr 
hor prangt eine Reihe Menſchenſchädel, und im Innern der Sta 
erhebt ſich eine hohe Pyramide aus Menſchen⸗ und Tpiertöple 
Es iſt bei Todesſtrafe verboten, die Vermuthung zu äußern, 
der König ißt und trinkt und den entſprechenden Üörperlicen 1 
dürfniſſen unterworfen iſt; daher er denn auch ſeine Mahlzeiten i 
geheimſten Innern des Palaſtes hält. Es befteht in Dahomey 15 
erblicher Muſenhof, deſſen einzige Aufgabe iſt, die Großthaten 10 
Königs a beſingen, und diefe Beſchäftigung ſoll ſehr eintrage 
ſein. Mit jedem Feſt ſind Menſchenopfer verbunden, die auf ein 
mit buntfarbigen Fahnen geſchmückten Gerüſte ſtattfinden. 


Amerika. 1 
Newpork, 29. Okt. [Die Lage in Meile Die Nachrichten 9 
Vera-Cruz reichen bis zum 22. d. M. Es hieß daſelbft, der Vertreter Ru 
britanniens bei der Republik Mexiko, Herr Dathews, habe den britiſchen ch 
ſul zu Verg⸗Cruz ermächtigt, die Regierung des Juarez anzuerkennen. Ro 
war nach Tuspan zurückgekehrt. Miramon rüſtete eifrig, um lat Sant y 
zu marſchiren. Degollado befand ſich noch immer am I ti atze, 
dia zu Vera-Gruz und Marquez zu Guadalajara. Sämmiliche drei 
ai = — — De [union] 
ontreal, 29. Okt. [Union. 2 
arlamentariſchen Oppofition haben einen Bericht veröffentlicht, in we 
fie ai Bundes Unten Kae den Provinzen Ober- und Unter-Kanada 
empfehlen. 


Die unter⸗kanadiſchen Wiebe 
a 


en Buenos Ayres] bat begonnen. Urguiza iſt in Santa Fe, . 
2 — von bier lesen. Das Heer iſt 6—8 Leguas füdlſch dana „ill 
blo Lopez iſt zum General ernannt, unter deſſen Leitung 7— 8000 Mann und 
Kavallerie, sperren follen. Hier ſtehen 4000 Mann au 
Nationalmiliz. Von Corrientes, Cordova ꝛc. find gleichfalls Mann 

(Fortſetzung in der 
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Roſario zu nehmen. 


kaum nöthig gehabt, 


Tönigl. Skrafanſtalt zu Rawicz angeſetzt. 


268. Mittwoch, 


terwegs. Anfangs Oktober ſoll der Feldzug eröffnet werden, Von Buenos 
Apres ſind N Mann 25 der andern Seite des Arrojo del medio, 10 Le⸗ 
| 
) 


uas füdlich von San Nicolas, aufgeitellt. Das Koniöderationsheer führen 
155 Lopez, Pedernera, Gallarga, Mancilla x. Von Buenos 5 ſind 
ele von den beſſeren Klaſſen weg, um mit Urquiza zu marſchiren. Die Uni⸗ 
tarios ſcheinen in Buenos Ayres das Gouvernement zu führen. Die Generale 
von Buenos Ayres find Mitre, Hornos und Pauuero. Urquiza andrerſeits bier 
tet Alles auf, um die Sachen wo möglich noch gütlich beizulegen, und hat den 
amerikaniſchen Geſandten Nancey gebeten, zu vermitteln, aber bis jetzt noch ohne 
Erfolg. (Herr Nancey in jet auf der Rückreiſe nach den Vereinigten Staa- 
ten.) Er ſandte jelbit noch beſonders einen ſeiner Miniſter nach Buenos Ayres, 
der aber nur durch den perſönlichen Schutz des amerikaniſchen Miniſters und 
des preußiſchen Geſandter, Herrn v. Gülich, auf ein engliſches Kriegeſchiff ge⸗ 
langen könnte. Urquiza wird am 4. März verfaſſungsmäßig die Präſidentſchaft 
niederlegen; zur neuen Präſidentſchaft ſind viele Kandidaten in Ausſicht. Die 
Vorbereitungen zur Wahl beginnen am 4. November d. J. Derqui, Mariano 
und Fragueiro find zur engern Wahl auserſehen. Alberti, bisher Miniſter, 
ſoll Vizepräſident werden. Der amerikanische Geſandte geht zurück und wird 
durch einen Charge d' Affaires vertreten. Sämmtliche übrigen fremde Geſand⸗ 
ten, bisher in Parana, . 8.5 3 eingeladen, ihren Aufenthalt künftig in 
(9. B. H. . 


Aus polnischen Zeitungen. 

Der „Dz. pozn.“ widmet in jeinem Blatte vom 9. d. M. der Schillerfeier 
einen langen, hübſch geſchrtebenen und ſehr beſonnen gehaltenen Leitartikel, 
deſſen Auffaſſun wir, vom Standpunkte der polniſchen Nationalität in dieſem 
Lande aus betrachtet, eine Berechtigung nicht verſagen können. Es wird darin 
die hohe weltbürgerliche, menſchheitliche Bedeutung gewürdigt, welche der 


adlichſte Dichtergenius des 18. Jahrhunderts in Anſpruch nehmen darf. Infor | 


fern die Feier von Schiller's rg: Gedenktage, dieſem feinem kos⸗ 
mopolitiſchen und kulturhiſtoriſchen Einfluſſe entſprechend, das Gepräge eines 
eiſtigen Völkerverkehres trage im Namen deſſen, was den verſchiedenartigen 
ationen als Gliedern einer großen Familie gemeinſam ſei, würden die Poſener 
Polen für eine Mitbetheiligung bei dieſer Feier die nächſten ſein. An den Gren⸗ 
zen wohnend, wo die germaniſche Welt mit der ſlaviſchen zuſammenſtoße, möchte 
es ihnen weniger als irgendſonſtwem geziemen, mit Mißgunſt das Angeſicht 
abzuwenden von dieſer Huldigung, die allüberall einem ſo ſtrahlenden Geſtirne 
der modernen Poeſie dargebracht werde, oder mit gleichgültigem Schweigen 
derſelben gegenüber bloß zuſchauend ſich zu verhalten. Sobald dagegen umge⸗ 
kehrt dieſer jo begeiſtert und geräuſchvoll ins Leben tretenden Schillerfeier vor⸗ 
zugsweise der Stempel einer örtlichen, den eben obwaltenden Zeitverhältniſſen 
euliprechenden national - politiſchen Demonſtration aufgedrückt wäre, möchte 
immerhin auch für das eigentliche Deutſchland bei den obwaltenden Zeitverhalt⸗ | 
niſſen gerade eine ſolche Auffaſſung nöthiger und angemeſſener erſcheinen, als 
eine ſchwärmeriſche Humanitäts- Idylle, — die Bevölkerung des Poſener Lan⸗ 
des, die urſprüngliche natürlich ſei hier gemeint, fie, die mitten auf einem 
Kainpfplatze zweier ſchroff einander gegenüber ſtehender Nationalitätsbeſtrebun ⸗ 
gen ſich vörfinde, könne dann unmöglich Theil haben an einem Feſtbegehen, 
welches die deuiſche Einheit und den weithin ſich ſtreckenden Bereich deutſcher 
Herrſchaft der Welt 05 dokumentiren beſtimmt ſei. „Dziennik“ habe übrigens 
einen Mitbür: ern dieſen Unterſchied in der Auffaſſung des 


Feſtes auselnanderzuſetzen. Inſtinktmäßig und taktvoll hätten Deutſche wie 

olen hier begriffen, was und wo und wie Jedem zu thun gezieme. „Dzlennik“ 
jedoch, als eine auf der Domäne des Gedankens ſich — — — Ge- 
walt ſich betrachtend, meint für ſein Theil die bindende Regel mit Fug etwas 
lockern zu dürfen und legt darum auf dem Opferaltar der dem Gedächtniß des 
genialen deutſchen Dichters zur Säkularfeier dargebrachten Huldigungen, als 
ein beſcheidenes Angebinde polniſcher Werthſchäßung, ein möglichſt enaues 
Verzeichniß derjenigen polnischen Uebertragungen vor, die von Schi er ſchen 
Dichtungen jeit einer langen Reihe von Jahren erſchienen find. Wir unſerer. 


ſeiis können dem polniſchen Blatte für dieſe Gabe nur den aufrichtigſten Dank 


darbringen und werden dies Verzeichniß, das vielleicht noch durch einige 
Nummern zu vervollſtändigen fein dürfte, mit Nächſtem wiedergeben, gewiß 
eine ſehr werthvolle Bereicherung für das Archiv der ausgedehnten Schiller 
Literatur. 


Lokales und Provinziclles. 
dt Poſen, 15. Nov. [Schkllerfeſt.] Das k. Friedrich ⸗ 
Wilhelms⸗Gymnaſium beging die Schillerfeier im Kreiſe der Lehrer 
und Schüler. Den erften Theil derſelben bildete die Feſtrede des 
Oberlehrer Ritſchl, worauf „das Mädchen aus der Fremde“, einige 
Balladen und „der Spaziergang? von Quaxtanern, Tertianern, 
Sekundanern und Primanern deklamirt wurden. Dem zweiten 
Theile, in welchem Scenen aus Wallenſteins Lager, Piccolomint 
und Wallenſtein's Tod zur Ausführung kamen, ging ein Vortrag 
des Primaners Kruska über Schiller's altklaſſiſche Studien vor⸗ 
an. Eine kurze Anſprache des Direktors ſchloß das denkwürdige 
Erinnerungsfeſt. 


Bekanntmachung. I. Inſertion. 
Die Lieferung der zur Verpflegung der Straf | 


gefangenen bei der königl. Sirafanſtalt zu Ra⸗ 


Bekanntmachung. 8 
In der Holzablöſungsſache des Grundſtückes 
wicz, ſowie der Schreibinaterialien für das Bü» Nr. 114 zu Zirke, Virnbaumer Kreiſes, iſt für 


R Poſen, 16. Nov. [Phyſikaliſche Vorträge.] Die 
geſtrige Abſchiedsvorſtellung des Mr. W. Finn aus London war 
weniger zahlreich beſucht, als dies, wie wir hören, bei den ie er⸗ 
freulicherweiſe der Fall geweſen. Natürlich mußte ſich dieſelbe auf 


einen engern Kreis in der Auswahl des Vorzuführenden beſchrän⸗ 8 n 
ken, * abu das ee ab 7 Kapitel ſang von Schillerltedern. Der Schulvorſtand und viele E tern wohnten der 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


gewählt worden, dem fi als intereſſanter und überraſchender 


Schluß das elektriſche Licht und die galvaniſche Sonne anreihte. 
Die außerordentliche manuelle Geſchicklichkeit des Mr. Finn im Ex⸗ 
perimentiren (wer ſich mit ähnlichen Arbeiten beſchäftigt, weiß ſehr 
wohl, wie überaus ſchwer ſie zu erlangen iſt), die Klarheit und Po⸗ 
pularität ſeines Vortrages bei außerordentlicher Gewandtheit in 
Handhabung der deutſchen Sprache, die umfaſſende wiſſenſchaft⸗ 
liche Bildung, die ſich in der ungezwungenen Beherrſchung des 
immerhin etwas ſproͤden Stoffes, wie in der vollkommenen Ruhe 
und Sicherheit des Vortrages deutlich bekundet: konnte auch dies⸗ 
mal ihres Eindrucks nicht verfehlen, und unſer Publikum wird 
dankbar dieſe Vorträge im Gedächtniß behalten, die die Gelegen⸗ 
heit gewährten, ſich mit einer höchſt intereſſanten Partie der Natur⸗ 
wiſſenſchaft in eben jo anſchaulich faßlicher als intereſſant belehren⸗ 
der Weiſe bekannt zu machen. 

R — [Der Phyſiker A. Böttcher! hat diesmal ſeine 
eben ſo unterhaltenden als belehrenden Vorſtellungen jedenfalls zu 
einem ungünſtigen Zeitpunkt eröffnet. Durch ſeine früheren Leiſtun⸗ 
gen hier mit Recht außerordentlich akkreditirt, würde ſich ſonſt ohne 
allen Zweifel eine regere Theilnahme gezeigt haben, als dies bis 
jetzt leider der Fall geweſen zu ſein ſcheint. Wir bedauern das eben⸗ 
ſowohl um des tüchtig und ernſt ſtrebenden Künſtlers ſelbſt, als um 
des Publikums willen, das eines großen, ungemein belehrenden und 
unterhaltenden Genuſſes verluſtig geht, der ihm in dieſer Weiſe ſo 
bald nicht wieder dürfte geboten werden, wenn in der That Hr. B., 
wie wir mit Bedauern hören, nicht noch einen zweiten Cyklus er⸗ 
öffnen ſollte. Wir reden nicht von den Dissolving views, den Chro⸗ 
matropen ꝛc. die, obwohl auch dabei manches huͤbſche Neue hinzu⸗ 
gekommen, doch immer überwiegend nur der Unterhaltung dienen. 
Auch nicht von den geologiſchen Bildern, obgleich auch für ſie in 
Vortrag und Darſtellung Hr. B. wiederum ſo manches gebeſſert 
hat. Aber die aſtronomiſchen Darſtellungen, namentlich die zur 
mathematiſchen Geographie, die Darſtellung der Mondoberfläche ze. 
verdienen allein ſchon den zahlreichen Beſuch aller Derer, welche 
für die wunderbare Schönheit und Ordnung des Weltenſyſtems ſich in⸗ 
tereſſiren — verdienen die allgemeine Theilnahme um jo mehr, als auch 
das ernſteſte Studium nur ſchwer eine jo klare und deutliche Vorſtellun 
zu gewähren vermag, als eine derartige Anſchauung, die von dem, = 
ae Grundlage ruhenden, populär⸗wiſſenſchaftlichen Vortrage bes 
gleitekund auf die gründlichſten, neueſten Forſchungen der Wiſſenſchaft 
überall bafirt ift. Wir wünſchen deshalb lebhaft, daß es Hrn. B. 
gefallen möge, wenigſtens noch eine Wiederholung ſeines aſtrono 
miſchen Kurſus zu veranſtalten, und glauben hoffen zu dürfen, 
das Publikum werde durch ſeine Theilnahme ſich dankbar dafür 
beweiſen. 

— [Jahrmarktsverlegungen.] Der am 28. d. M. in der Stadt 
Grabow (Kr. Schildberg) anvergumte Jahrmarkt iſt auf den 13. k. M. und 
der am 22. Dezember d. J. in der Stadt Zerkow anberaumte Jahrmarkt auf 
den 7. Du; d. J. verlegt. 

— ([Batante Lehrerſtelle.] Die Lehrerſtelle zu Dalswoe (Kr. Ko. 
ften) iſt vakant und haben etwaige Bewerber bei dem Schulvorſtande, außer- 
dem aber auch wegen der dem Lehrer unter Vorbehalt des jederzeitigen Wider⸗ 
rufs mit zu übertragenden Funktionen des Organiſten bei dem Ortspfarrer Zie⸗ 
linski ſich zu melden. 

— (Viehkrankheiten.] Unter dem Rindvieh des Dorfes Kr ykoſy 
(Kr. Schroda) iſt der Milzbrand ausgebrochen und deshalb der Ort Kr den 
Verkehr mit Rindvieh ꝛc. geſperrt worden. — Der Milzbrand unter dem Rind» 
vieh zu Tuchorze (Kr. Bomſt), unter dem Rindvieh zu Domnik (Kr. Frau⸗ 
ſtadt) und unter dem Rindvieh des Dominiums und der bäuerlichen Wirthe zu 
P 175 (Kr. But) iſt erloſchen, und die Sperre dieſer Ortſchaften auf⸗ 

ehoben. 

1 h Birnbaum, 13. Nov. 17 5 Schillerfeſt.] Auch der hieſigen 
Stadt war der 10. November ein Feiertag. Das Komité der Schillerfeier, be⸗ 
ſtehend aus dem Kr. Ger. Dir. Müller, Landrath Greulich, Bürgermeiſter 


| 
| 


16. November 1859. 


Mack, Dr. Gottheil, Rektor Gäbel, Kontr oleur Altwaſſer und Lehrer Par 
tuſchke, hatte für eine würdige Feier in anerte nnender Weise gelorgt, Brüb um 
N uhr fand eine Schulfeierlichkeit im Saale des ſtadtiſchen Schulhauses ſtatt. 
Einige Verſe des Chorals „Lobe den Herzen“ Ic, bildeten die Ecale tung. Daran 
ſchloß ſich der belebrende Vortrag des Rektors Gäbel, und Detlamation der 
Schüler und Schülerinnen von Schiller ſchen Gedichten, abwechſelnd mit Ge 


Feier bei. Die öffentliche Feier begann Nachmittags 3 Uhr im bekränzten, mit 
der Schillerbüſte geſchmückten Saale des Schützenhauſes, mit dem Vortrage 
zweier Lieder des hiefigen, unter Direktion des Lehrers Partuſchte ſtehenden 
Männergeſangvereins von Erkſcher Kompoſition, wonächſt Rektor Gabel die 
Feſtrede hielt In derſelben wurde Schiller's Bedeutung als volksthümlichſter 
Dichter der deutichen Nation hervorgehoben, ein kurzer Abriß feiner Lebeus⸗ 
ſchickſale gegeben und, als die würdigſte Feier des Feſtes bezeichnet. die Schiller. 
ſchen Ideale im eigenen Herzen lebendig wirken zu laſſen und namentlich der 
Jugend een — Ein abermaliger Geſang von Erk bearbeiteter Schiler⸗ 
lieder machte den Schluß. Abends war faſt die ganze Stadt glanzend erleuch⸗ 
tet. Um 7 Uhr fand in dem Hoffmann'ſchen Saale die Deklamation der Glocke 
mit ſehr gelungenen lebenden Bildern ſtatt. Hierauf folgte der Vortrag des 
Altwaſſer ſchen Gedichtes (i. Nr. 263). Den erſten Toaſt bei dem hiernächſt 
beginnenden Souper, an welchem über 100 Perſonen beiteiligt waren, beachte 
Landrath Greulich in markigen und kräftigen Worten Sr. Maj. dem Könige 
und dem Prinzregenten, den hohen Förderern der Kunſt und Wiſſenſchaft im 
Preußenlande. Der zweite Toaſt, geſprochen vom Kr. Ger. Dir. Müller, galt 
dem großen Dichter, der, wie der Redner ſinnig ausführte, noch immer unter uns 
lebe und unſer eigen ſei wenn auch die ſterbliche Hülle in Staub zerfallen. Die ge⸗ 
lungene Deklamation von Schiller's „Idealen“ durch den Rendanten Müller 
und der Vortrag einiger vierſtimmiger Schillerlieder beſchloß die Feſtlichkeit, 
die, den hieſigen Verhaltniſſen angemeſſen, eine würdige und erhebende war und 
in en der Bevölkerung einen bleibenden erfreulichen Eindruck zu ⸗ 
rückgelaſſen hat. 1 er; 

r Wollſtein, 15. Nov. (Blindenanſtalt; Markt; Hopfen] 
Durch die Beihülfe, welche der hieligen Blindenanſtalt faſt von allen Kreisitän« 
den der Provinz ſchon ſeit Jahren zu — er iſt dieſelbe in den Stand 
geſetzt, wenn auch nicht in ausgedebntem Maaßſtabe, doch recht gedeihlich - 
wirken. Die Vorausſetzung, die Anſtalt würde auf die Provinz übergehen, iſt 
bis jetzt, weil der Provinziallandtag noch nicht verſammelt war, nicht einzetre⸗ 
ten, und dieſelbe bedarf daher. auch für die Zukunft der Unterftügung. Im Inter 
eſſe unſerer des Augenlichts beraubten Mitmenſchen wäre es daher ſehr wünſchens⸗ 
werth, daß die Kreisſtände auch auf die für das Jahr 1860 aufzuſtellenden Kreis- 
kommunaletats die Beihülfe für die Blindenanſtalt in Ausgabe brächten. — 
Die Flauheit, die ſich im Pferdegeſchäft ſeit der Demobiliſtrung eingeſtell hat, 
dauert noch immer fort. Dies zeigte ſich wieder recht deutlich auf dem geſtrigen 
Markte in Unruhſtadt, wo faſt alle zu Markte gebrachten Pferde unverkauft bile⸗ 
ben. Zug- und Schlachtvieh war ebenfalls, wegen Mangels an Nachfrage, im 
Preiſe ſehr gedrückt und nur für Nutzkühe wurden annehmbare Preiſe gezablt. 
— Nachdem ſeit einigen Tagen wiederum einige Hopfenhändler aus Bayern 
und Böhmen in hieſiger Gegend eingetroffen Lal fig im Hopfengeſchaͤſte et · 
was mehr Leben und der Zentner iſt mit 2—3 bir. geſtiegen. 


Strombericht. 
4 1 Nh SET RR ER Meg cho, von Obornik 
5 N 308, S a N o, v 
Poſen mit Eden Marterbel, u cd 2 il 


Angekommene Fremde. 2 
Vom 16. November. . £ 
HOTEL DU NORD. Landwirt) v. Swigeickt aus Szezepankowo, die Guts. 
befiger v. Chlapoweli aus Turwia, v. Swigcichi aus Szezepankowo, 
v. Krzvzauett, Frau Gutsb. v. Krzyeanska und Lieutenant der Landw. 
Artillerie v. Krzyzaüski aus Sapowice. = 
SCHWARZER ADLER. Rentier v. Wierzbickt aus Gneſen, Gutspachter 
Hepkowski aus Opatowko, Volontär Daufelir aus Czempin, Gutob. 
Cunow aus Scholten und Frau Gutsb. v. Jackowska aus Smogulec. 
BAZAR. Tie Dekane Twardoweki aus Gozdowo und Sibilst: aus Scharfen⸗ 
ort, die Gutsb. Graf Mielzyüski aus Pawkowice, Graf Cieſskowski aus 
Wierzenica, Graf Kwilecki aus Oporowo, Nikiewicz aus Marzuin und 
8 Lakomicki aus Machein, die Gutsb, Frauen Gräfin Potworoweka aus 
eutſch-Preſſe und v. Cyodacka aus Czarupſad. — 
MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Hoffmann, Katterborn 
m D aus Berlin, Syhre aus Leipzig, Merk und Johl aus 
enbach. 
BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Bretſchneider und Pom 
aus Leipzig, Kaufmann aus Breslau und Borberg Pr Cibertun, Ba 
mächtigter Heintze aus Preußendorf, Probſt Brodniüski aus Krerowo und 
no E PB PARIS. Gu Veeitomir aun 
2 2 PARIS. utsb. Petrikowski aus Niechanowo, Probſt 
aus Solec und Frau Kaufmann Schrimmer aus Santomysl. b u 
HOTEL DE BERLIN. Riitergutsbeſitzer Fiſcher aus pin, Oberamtmann 
Maaß aus Lulin, Rentier Fiſcher aus Berlin, Fräul. Röder aus Nakwig, 
Kr. Ger. Aktuar Theinert aus Grätz, die Kaufleute Wilke aus Breslau 
und Chrambach aus Liſſa. 2 
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abgeben. 
| Poſen, den 14. November 1859. 


reau der gedachten Anſtalt, = ep — * 1 = 9 Königl. Proviant⸗Amt. * 
ahre, zu den muthmaßlichen Bedarfsſummen von mann Leiſer Hirſch und deſſen Ehefrau Nr 2 werden wird. 
3920 bar tha geborne . noch ein Holzablöſungska⸗ Bekanntmachung. 


320,800 Pfd. Kommißbrot, 


29,000 Weizenbrot, 


pital von 210 Tylr. gerichtlich deponirt. 


8. folgende Nummern 


laſſung für dargethan angenommen und auf zwei Mahlgängen bei hinreichendem Safe iſt 
Trennung der Ehe erkannt und der ausbleibende zu verpachten. Das Nähere an Ort und 
Ehegatte für den allein ſchuldigen Theil erklärt 


8 : 
Von den Apeogentigen Pajener Stadtobliga⸗ Abele Serbrnerihe: Mor 4859 


Auf Grund der Vorschriften des Allgemeinen klonen find am 7. d. 


Inſerale und Pörſen⸗Nachrichten. 5 — 


einſehen können, wollen ihre Offerten bis ſpäte- licher Verlaſſung angeſtellte Eheſcheldungsklagef ie Neumühle an der Chauſſee zwiſcht 
ſtens den 21. d. M. Vormittags 10 Uhr daſelbſt zu beantworten, widrigenfalls die bösliche Ber 5 Hauffe zulſchen 


Poſen und Schwerſenz 
telle. 


Eine Buchbinderci 


Abtheilung für mit ſehr guter Kundſchaft, in einer Kreis- und 


30,400 Roggenmehl, | - 2 ivilſachen. Garniſonſtadt im Großberzogthum Poſen, in 
1,130 We — Landrechte Theil I. Titel 20. 3. 460-465 wird u air 1 19. 97. 148 Deputation für Eheſachen. welcher ſich ein A ret Mrz drei 
1,500 — Weizenſtärkemehl, dieſes den dem Aufenthalte nach unbekannten Lit? C. Nr. 200. 288. 203. 439. 454. 529 Elementarſchulen und eine höhere Lecter 
6,800 Gerſtenmehl, Lindern der Hirſchſchen Eheleute Namens 539, 630, 635. 650 a ee Penfions » Anzeige. befinden, iſt billig zu verkaufen. Näheres bei 
8,310 „ Batter, eee ß 2et DemUntergeicpneten finden jept oder man N Se 
5200 Schmalz, ahrnehmung ihrer Gerechiſame mit dem Be. 48. 753 1.196 832. 844. 855. 878. 902. Januar k. 3. ab einige Penfionaire Aufnahme. ö 
500 . Nadel ee e ß,, 
28,900 Quart aß: und mit ihren Anſprüchen und Anträgen binnen ſechs 1305. 1326. ß ; 5 ö ihnen Gelegenheit geboten, ſich im Freihandzeich. Ass in hieſiger Stamuiſch here hat mt 
3,000 Baypriſch Bier, Wochen vom ap der erſten Ausgabe dieſer Be Wir kündigen den betreffenden Eigenthü nen — namentlich nach der Natur — im geome⸗ dem 1. November d. J. begonnen 
1 Rieß 5 Buch Poſtpapter, kanaimachung bei uns ſchrifilich zu melden haben, dieſe N n Din uff en ey triſchen Konſtruktions , Profektions“, Situa- und babe ic, um einem vielfach ausgeiprocenen 
1 + N 2 ihr 0 das eben geht and ode Werth derselben vom 2. Januar k. J. ab tion ache — 1 7 und per. Wunſche der Herren Käufer entgegenzukommen, 
6 » 10 Buch do. kleinen Formats, ſungskapital von r. verlore 50 5 f no" pektiviſchen Zeichnen au b if abgelegt. 0 
; 1 31 * — eptpapier großen Diefes 8 Beſitzern des Grundstücks, den Ber Shin 155 any 255515 51 Ziele — Poſen, den 16. November za lh edlen Wien Tad zel. N 
ormats, und Bertha gebornen Beer, Hirſchſchen e gen Aiuskapens Knothe, Lehrer an der Realſchule, Owiczki bei Gneſen, den 1. Nov. 1 * 
22 kleinen Formats, Eheleuten ausgeantwortet werden wird. Auch erf bee an die Atte St. Martinſtraße Nr. 83. Ad. Güterbock. 
1 graues Packpapier, Poſen, den 11. November 1859. A er 21035 ir Die Icon freie 4 FI. 
1 45 Buch blaues Aftendedelpa-| Königliche General- Kommiſſion für die dong der Valpta für DE Naar rüber gelooſten d \ Den Empfang der Leipziger und 
pier Provinz Pofen. | pe Pan 139 gationen eim⸗ Un igarren⸗ de er 5 gun 
z 4 * — — 1 „Ar. 9. 95. 7 veautées aus Berlin un i 
100 3 Bekanntmachung. . „att C. Str. 81. 180. 174. 184. 186. 194. Aukti 5 ur gütigen Beacpiung an 85 
29 Quart wage Tinte, Die bei dem biefigen Magazin” Dez sr 12 | Er 273. 73 bt 636. 645 N on. die Tuch und Modewaaren⸗ Handlung 
8 Pfd. rolhen Slegellack, ee 1 is Dabu 650 AL HIN 03. 536. 96% | Freitag, den 18. November Vormit- für Herren 
60 Loth Mundlack, —— = Kali . tags von 9 Uhr ab werde ich im Auktions⸗ von Gebr. Asen, 


tück Faber ſche Bleiſtifte, 
9 Stüc F ahflifte 


ſoll im Submiſſions - event. Lizitationsverfahren Sonnabend den 26. d. M. 


an den Mindeftfordernden verdungen werden. 10 uh 


; n liegen bei im Geſchäftslokal des unterzeichneten Amtes an 
Die desfallſigen Bedingung lan bei der geſetzt, zu welchem Fuhrenunternehmer hierdurch 


königl. 3 u Dr 


Dazu iſt ein Lizitattong-Termin auf 


Poſen, den 9. November 1859. 


Vormittags Der Magiſtrat. 


lokale schiedene 91 und 
verſchiedene Rheinweine, Abſynth, “ en S 
Rum, Arak de Goa und Cognac, in fe d, Pphra int 


ſowie abgelagerte Cigarren, 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung ver⸗ 


Neueſtraße, in der griechiſchen Kirche. 
ufeiferne Koch und Helzö 


üttelftr. 10 


fen 

bei 

. J. Ephraim, Markt 79. 

e von beute ab mein ſehr belf⸗Fe 
Gräper- Bier aus dem Haufe mit 2 gr. 


bertine geb. Andröe, wird auf Anſuchen ihres 
} ; der Ne, eingeladen werden. 8 g 
Strafanftaltsdirektion zu Rawicz und in de ie bezügli di Ehemannes, des Tiſchlergeſellen Johann Carl ft die Flaſche. : 
bit ezüglichen Bedingungen find in unſerem ſteigern. M. Löwenthal 

ale e 1 hierſelbſt zur Bike dene eee . Livſchitz, Auktionstommiſſarius- 1 Markt- und Deinteiguffenere Nr. 28. 

1 bmile in, den 12. November 1859. i 8 Zn 8 
d ee, e eee eee eee Die Holz⸗ und Kohlenhandlung 
— — 12 Uhr im Direktorialzimmer der Bekanntmachung. und ſpäteſtens in dem zur Klagebeantwortung 9 

Waſſerſtraße 17, 


Poſen, den 4. Oktober 1859. 
Königliche Regierung, 
Abtheilung des Innern. 

v. Selzer. 


empfiehlt alle Arten drauhen g een be und 
zu nachſtehend feſten aber be 
got ao en Hauerlohn 5 Thlr., Kiefern 5 Thlr., Eichen 7 Thlr., Birken 
r., Buchen 3 . 
Die Anfuhr wird nach Lage des Holzgelaffes auf das Biligſte berechnet. 


von Carl Hartwig, 


ei ji ockene B e 
eutend Derabgefepten Prein 2 Sr 


•„— 


— 


Stadttheater in Poſen. Spiritus (pr. Tonne & 9600 % Tral arkt: 
Umauslöschliche Zeichnentinte | Wegen Vorbereitung zu e Die eis daher, lo e 10 5 SR a: 155 ge 
mie 51 Seide, Baumwolle ete. mittelst gewöhnlichem Gänsekiele lap gene r Boe een und morgen * Br. 4.05 = 88 N 3 a Be ker) N 3 35. a 
: onnerſtag di eſchloſſen 1 5 » März» 2 a 
ee eee dee e in re 88 Faltin ee Grpbe Dyer k. (gr. 8000 0 Tran 451 Gb. gina. Um W. Re . b. Nes. u. 
R Krdnussöl- Seife, in 5 Akten von Meperbeer. — Magareihe l „Dez. 404-4 Rt. bez u. p. Dez Ian. 
bel als — ein wohlthätiges, erfrischendes. Waschmittel zur Erlangung und dauernden v. Yalois: Frau Sater- -Biumenthal; Graf v. Poſeuer Marktbericht vom 16. Novbr. 10% Rt. Br., p. Aan , 1 8 11465 
ung einer gesun 3 und zarten Haut; Preis pro Stück 3 Sgr., ein Paket — — 0 4 8 An eye E55 — „ NT TE TO rn — Faß 1 9 be 755 9 
Stück DR nurius » KRöhle ever r. ar von J bis 9 B . 
84 * u 3 . Zadw —— Meyer, Raoul: Hr. Aruurſus; Marcel: Hr. deer; N 8 Jan. 15% Rt. Gd., $ K. 5 * 5 Faß 
une f . 2 Urban, Page: Frl. Kriſtinus; Tavannes: Hr. = 212 61217 16 Rt. be: mit Faß 165 Fu. Br., W Gs. 
Zen ne ann en en 1a m 
üb, jo wie Abends illigſt bei eife der Plä ogen und Sperrſitze e Sr 1 - io, 
0 1 on- Ü en, Fache „Krämerſtr. 12. Auch empf. die ſchöne Sgr., Parterre 12½ Sgr., erſter Balkon im 2. e 1 Sorte 443 4 * 5 Be en 000810 — N 
* Sorte 3 6 ber 58—62—65—70 Sgr. 


Limb. be ſo wie f. Tafelbutter billigſt. Rang 12½ Sgr., zweiter Rang 10 Sgr. Bil | 
Lotterie Gegenſtände, „ie ſchon längft erwarteten mehligſten Koch lets ſind von Morgens ab bei Hrn. Caspar m, er Roggen 50515258 Sgr. 
einer bedeutenden Auswahl — mehr 8 an — en (spleat ge find 1b Brit a Be nn 1 . 17003 . A 113 Bu Sgr. 
verſchiedenen Artikeln Hit rg u . Mori | 8 Neuer Hafer 2 26 Sar. 
— en Kuga | Mecklenburger Tiſchbutter Oe de Suxe. Loch cherbſen 6 5 Le 52—55.— 60 —62 


und Abendgeſellſchaften wegen Aufgabe des Ge- — Mecklenburger Tiſchbutter Mn TE ae Kocherbſen. 
1 in langen Stücken, kleine und große Mittwoch den 16, vorletzte 8 


ſchäſts zu auffallend billigen Pre Free —ͤb[ — 4 4 BR Dellonten, 5 = 87—89 Sg. 


ötteher: Die Ente Buchweigen 1 5.— 7 Sommerrübſen 68—69—71 
Züasoig Jonann Meyer, Sahnkaſe empfiehlt biligft ME. Gräützer, dei eber Erde ve n ch . 2 7 6 eee 1 ig 
sMeuettrase, neben der griechiſchen Kirche. Sr und Mühlenſtraßen⸗Ecke. e e e 1 Bars Sat 9 4 5 n e l ‚in a Ne . — iu N — 
roſſer nner eines iller, ake⸗ W Klee dit ! 22— 

Ankauf von Auſtern Ipeare, eſfing, Stepernifus, Kant u. w. ie Sn. 16 Wh | A e ehe age. 0g Rt. be, 
direkt von der ch ſchleswigſchen Wehküfte. Io mie G Sgr. Ader Hafang 7% hr eee. ——— mn. 10 l. Br. . Jen Ur, G e 

Entrée 7 er . Sonmerrübſen 9 7 — — Ja t 
ft hinlänglich bekannt, daß die ſchleßzwigſche Weſtkliſte eine der ſchönſten La TI SH 5 he ke 5 aha * 8 un 2 ni 0 8 ei 15 — — 


und beſten Auſtern liefert, und erlaubt der Unterzeichnete ſich dem geehrten Pu⸗ EEE 


Affen⸗ und Hundetheater mit — ge 


blitum in Poſen bei Anſchaffungen und Ueberſendungen dieſes Artikels hierdurch Ii mehreren neu dreſſirten Thie S . — 381 Rt. bez. 
ſeine an ergebenſt auc en — Auſtern direkt von den Bänken auf hier be⸗ ren, welche ſich durch beſon⸗ Sutter, aß b inet 815 Deren. 98 akt 884 Ul. 
1 J rt 1.900 n weiter befördert werden, und liefere ich eine 905 Nich 1885 Qt. bez., p. April · 


8 20 Feen — 91 t a A. 
13/20. —19| 5 ui Sera .f Rt. bez. u. Gd. 
Du Du % Nit. Gd. rl Bye. 


7 (pro Eimer à 60 Quart 
zu 80 % Tralles) 8 9 . Gd. (Br. Odisbl.) 


— — 1 8 — bis 900 ck Inhalt frei auf den Berliner Bahnhof in 
Hamburg gegen — * va Betrages für 20 Thlr. preußiſch Courant, 
255 Canon ki halbe en im Preisverhältniſſe bezogen werden. 
. H. Sohuannsen 


in Flensburg, Herzogthum Schleswig. 


auszeichnen, wird Mittwoch 
den 16. und Donnerſtag den 16. 
17. d. Mis. im Saale des 
„Budwig's Hotel“ Vorſtel⸗ 
= en geben. Näheres die 
ade 
1 Com 
— rmals 
8 — Urban — nn 
Faltenftein’s Lokal, Friedrichsſtr. Nr. 20. 


Heute zum erſten Male Harfenkonzert 


dere Kunſtſtücke, die hier Rüböl, d. Et. z. 105 J. G. 
noch nicht geſehen worden, Spiritus ( die Tonne 
am 15. Nov. 1 = 1 
3 80 % Tr 


Die Markt⸗Kommiſſion. 


Waſſerſtanb der Warthe: 
FR aber am 92 Nov. Vorm. 8 Uhr 2 Fuß 3 305 
P tn . en | 


Woll 
Drag, = An." De eier, 
Produkten⸗Börſt. em Bellen ren 7 — 


dr 22 ſind große Zim- (F in Kandidat der evang. Theologſe, der für 
x die oberen G mnaſi ialflaffen vorbereitet, 
en 0 ; 
lehrer. Gefällige Offerten believe man unter Berlin, 15. Nop. Wind: Oſt. Barometer:] eb ihren Eindru 

b dazu, ſofort zu ee Näheres A. I, 35 an die & We, dieſer Zeitung von 1 — 287, Thermometer: 20 ＋. Witterung: Regen Inc made Gamer 35 Fl. von K 


er bei mir ſe franko zu überſenden. und Schnee. r gute Mittetennſchuren bewilli a 
Zu Sch ii Een 2 g Wengen loko 47 à 68 At. nach Qualtität. vi 1% gt, auch Som 


Ludwig Johann Me er in junges Mädchen aus gebildeter Familie, merwollen erhielten mehr Nachfra — — 
* 9 Neueſtraße. er E In ber Kandmtetbfeatt aufgewadhfen und be. Donnerstag, den 17. Nov. friſche Wurſt mit p Noggen, loko 47% a 484 Rt. gef. nuch Qual., Mehreres u 108 — 110 aus de me 9290045 
wandert, ſucht eine Stelle zur Unterftü A Nov. 46} a — 406 Rt. den, Br. u. G., auch für grobe Wollen war dus Cet an — — 


. ich freundlichſt einlade. 
erberftr. 18 ift 1 möbl. Stube zu verm. der Hausfrau oder bei einer älteren Dame; Schmerkrant wozu ich freundlichſt ein . Nos. -Der 45 4 456 a 40J Rt. bez. u. Br., ker, bedeutende Verkäufe ſind außer einer Partie 
Ndl. Möt.Stuben find biNig zu derm. Markt 60,1 Tr. hohes Honorar wird weniger geſehen, als auf Sy onneritag nnerftag Den 17, Roveniber e Entenbra- 46 Gd. ode. „Fan. 45} a 455 a 46 Rt. dez, t. „Domänenwolle, welche in 1225 Hand über⸗ 


Eur öbl. Slube 1450 om 1. Dez. St. Martin- auſtändige liebevolle Behandlung. Adr. zu erfr. ten bei A. Kuttner, kl. Gerberſtraße. Br. u. Gd. „p- Frühjahr 1 46 Rt. bez., ging, nicht zu berichten; es ſteht jedoch ein leb. 
im 2. St c zu verm. in der Exp. d. 3. Eis beine. Donnerſtag d. 17. d. M. p. Mais Juni 454 u 46 N. hafter Verkehr nächſte Woche in Ausficht, wenn 
ke ZT m 2. Stock, zu ve kp. n Fiſchbach, Kfoſterſtr. 17. ‚ Große Gerſte 33 2 40 Rt. nämlich durch Zuzüge aus Peſth die — 


und Krämerftr, 1 find im 1. Stock feine goldene Are e iſt geſtern im T enter oder be 
* — im 2. — * v. E 5 0 2 2 


% Lr 
F dur Ciholung BE y; Hafer, loko 23 à 28 u Novbr. 231 a] gelichteten La x ein ermaßen wieder a rt 
auf dem Wege von dort nach der Breiten e Al den 17. N N. Nice urft nit p. 287 Kt. bez., p. Mov. 80212 233 Rt. bez., ſein werden, und Tuch Nee — vom 
genten · G eſuch. — ehrliche Finder erhält bei Abgabe reiteitragen. Schmorkraut. Eisbeine und Müppepeer mit Raböi, loto 10%, Att. bez, 10 br 5 
Fa „ſewoßl in Städten wie auch Ge Nr 185 eine Treppe hoch eine Belohnung, Mestreitig, wozu freundl, einfadet Hiller. . 10% 3 10 Sit. {a 1 had Bon cent, 4e. Nov. In Schafwolle 


— Gerberſtraßenecke verloren gegangen. Der j. 255 At. bz. arkte kowmend — ihren Bedarf bier“ 
"ande, ſehr gut verkäuflichen en. Des col. u. Sprachlehrer Dr. Wicti Dez. 10% a 10 
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